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Weitere StahlhelmOrlsgeuppen
ausgelöst

Breslau , 20. Juli.
Die Staatspolizeistelle für den Regierungs¬

bezirk Breslau als Leitstelle für Schlesien
teilt mit : „Auf Grund des § 1 der Ver¬
ordnung deö Herrn Reichspräsidenten zum
Schutze von Staat und Volk vom 28. Fe¬
bruar 1933 ist durch Erlaß des Geheimen
Staatspolizeiamtes vom 19. Juli 1935 der
nationalsozialistische Deutsche
Frontkämpferbund (Stahlhelm)
in seinen sämtlichen Gliederun¬
gen für den Bereich der Regie¬
rungsbezirke Breslau , Liegnitz
und Oppeln mit sofortiger Wir¬
kung auszulösen.  Das Vermögen der
aufgelösten Gliederungen wird beschlag¬
nahmt ."
' Der thüringische Minister des Innern
teilt mit : Auf Grund verschiedener Hand¬
lungen und Maßnahmen , die sich gegen die
Autorität des Staates richten , und wegen
Verbreitung unwahrer Behauptungen , die
geeignet sind, die Haltung des Staates in
der Oeffentlichkeit in Mißkredit zu bringen,
sowie wegen Verächtlichmachung einzelner
Parteigliedernngen mußten mehrere führende
Persönlichkeiten des NSDFB . (Stahlhelm)
in Thüringen in Schutzhaft genommen wer¬
den und in das Konzentrationslager Bad
Sulza übergesührt werden . Aus den glei¬
chen Gründen mußte eine Verordnung er¬
lassen werden , nach der 1. das Tragen von
Abzeichen oder von einheitlicher Kleidung
jeder Art , die die Zugehörigkeit zum NSD¬
FB . (Stahlhelm ) kennzeichnen; 2. alle Ver¬
sammlungen . einschließlich Pslichtappelle , ge¬
schlossene Mitgliederversammlungen . Konzerte
oder sonstige Saalveranstaltungen des NS¬
DFB . (Stahlhelm ): 3. das öffentliche Zei¬
gen der Fahnen des NSDFB . (Stahlhelm)
auf Gebäuden und Grundstücken verboten
sind.

Drei Tote, eine Verletzte
Zittau,  29 . Juli.

In Schimborn bei Warnsdorf ereignete sich
am Freitagnachmittag eine blutigeFami-
lientragödie,beiderdreiMenschen
umsLebenkamen  und eine Frau schwer
verletzt wurde . Der von seiner Frau getrennt
lebende 26 Jahre alte Johann Hanswen-
zel  aus Lichtenhain bei Warnsdors erschien
plötzlich in der Wohnung seines Schwagers
Alfred Pilz  in Schönborn , in der sich auch
seine etwa 30 Jahre alte Ehefrau Elfriede und
die bei ihr zu Besuch weilende 41jährige Anna
Simon aus Gablonz befanden. Hanswenzel
traf seinen Schwager im Vorderhaus an und
lockte ihn unter dem Vorwand , er müsse ihm
etwas sagen, in die Wohnstube. Darauf zog er
seinen Revolver  und gab auf seinen Schwa¬
ger einen Schuß ab, der diesen in den Kops
traf . Pilz brach auf der Stelle tot  zu¬
sammen. Darauf feuerte Hanswenzel einen
Schuß auf seine Ehefrau ab, die ebenfalls in
den Kopf getroffen und schwer verletzt
wurde . Frau Simon flüchtete aus dem Fenster
auf die Straße , wurde aber von Hanswenzel
nach etwa 300 Schritten eingeholt und durch
einen tödlichen Kopfschuß nieder¬
gestreckt.  Hierauf beging der Mörder
Selbstmord,  indem er sich eine Kugel in
den Kopf jagte. Die Ursache der Familientra¬
gödie konnte noch nicht völlig geklärt werden.

Belgrad , 21. Juli . Kundgebungen für den
Oppositionsführer Matschet , die am Samstag
in Agram einsetzten, wiederholten sich auch
am Sonntag . Die Redaktion des Regierungs¬
blattes „Novotni " wurde gezwungen , eine acht
Meter / ange Fahne zu hissen. Schließlich
mußte auch die Universität flaggen . Am Nach¬
mittag kam es, als sich etwa ÄOOO Menschen
Versammelt hatten , zu neuen stürmischen Sze¬
nen . Die Menge drang ins Offizicrskasino
ein und zerstörte die Einrichtung , weil das
Gebäude nicht beflaggt ivar . Ebenso wurden
die Wohnung des serbischen Patriarchen und
die serbische Volksschule verwüstet . Auch meh¬
rere andere Amtsgebäude wurden stark mit¬
genommen . Die Polizei , die sich zuerst Passiv
Verhalten hatte , schritt schließlich ein und zer¬
streute die Menge.

Ver Versailler Vertrag ist erledig!
Mussolini zur aktuelle « politische« Lage

London , 20. Juli.
In einer von „Daily Expreß " heute ver-

öffentlichten Unterredung mit Mussolini
über den italienisch -abesfinischen Streitfall
gab der Duce zu verstehen , daß seine afri¬
kanischen Pläne weder durch eine euro-
päische Krise, noch durch das Eingreifen
europäischer Staaten ' beeinflußt werden
könnten . Mussolini erklärte , seiner Ansicht
nach werde es während der nächsten drei
Jahre keinenfalls Krieg in Europa geben.
Auf eine Frage nach dem Grunde der mili-
tärischen Vorbereitungen Italiens stellte
Mussolini in Abrede , daß er einen Angriffs,
krieg gegen Abessinien plane und sagte:
„Wir müssen bereit sein für den Fall , daß
uns die Abessinier angreifen ". Er sprach
dann von den außerordentlichen Schwierig¬
keiten irgendwelcher militärischer Unterneh-
mungen 3000 Meilen von der Heimat ent¬
fernt und beantwortete die Frage , ob ein
Krieg unvermeidlich sei, mit den cmsweichen-
den Worten : „Das will ich nicht sagen ."
lieber die Möglichkeit eines gemeinsamen
italienisch -englisch-französtschen Protektorats
in Abessinien befragt , erklärte , Mussolini:
„Das ist unmöglich und undurchführbar ."
Als der Pressevertreter von de): Möglichkeit
einer friedlichen Lösung sprach, sagte der
Duce:

>,Jn Amerika schreien sie alle „Frieden,
Frieden ' Und die Kommunisten , Sozialisten,
Bolschewisten und politischen Freimaurer
Europas schreien ebenfalls nach Frieden

Es ist leicht, nach dem Frieden zu schreien,
aber ich bin in einer sehr schwierigen Lage.
Ich muß für alles , was kommen mag , bereit
sein. Ich muß für einen Angriff in einer
Entfernung von 3000 Meilen vom Mutter¬
lande bereit sein." Auf die Frage , ob Jta-
lien aus dem Völkerbund austreten werde,
gab Mussolini die Antwort : „Däswillich
nichtsagen.  Ich werde Italien nicht jetzt
aus dem Völkerbund herausnehmen . Ich
ziehe es vor , ein Mitglied zu bleiben ." Er
glaube wohl , daß der Völkerbund irgendwie
auf den abessinischen Appell eingehen müsse,
aber im Falle Chinas habe der
Völkerbund nichts getan , und er
habe auch den Krieg im Chaco
nicht verhindert.  Mussolini fragte
dann : „Warum traten die Vereinigten
Staaten nicht in den Völkerbund ein ?",
worauf der Pressevertreter sagte : „Weil die
Vereinigten Staaten den Versailler Vertrag
nicht lieben ." Der Duce erwiderte : „Der Ver¬
sailler Vertrag ist so gut wie erledigt . Die
Reparationen sind ausgelöscht , die Rhein¬
landbesetzung ist zu Ende ; die Abrüstung ist
zu Ende ." Auf die Frage , ob die koloniale Ent¬
wicklung Abessiniens Hand in Hand mit mi¬
litärischen Operationen gehen solle, antwor¬
tete Mussolini : „Ja , Sie haben recht!" Am
Ende der Unterredung gab der Duce zu, daß
die Möglichkeit einer friedlichen Lösuna im¬
mer noch bestehe.

Italienischer Protest in Addis Adeda
Erklärungen Mussolinis und des Kaisers Halle Selasfie

Rom,  21 . Juli.
Der italienische Gesandte in Addis Abeba,

Graf Vinci , hat gegen die Rede des Kaisers
von Abessinien beim abessinischen Autzenmini»
ster energisch protestiert und mitgeteilt »daß sich
die italienische Regierung weitere Entscheid»»,
gen Vorbehalte. In hiesige., unterrichteten
Kreisen werden die im Anschluß an den italie¬
nischen Schritt entstandenen Gerüchte demen¬
tiert , daß Italien die diplomatischen Bezieh»»,
gen mit Abessinien abgebrochen habe.

„Echo de Paris"  veröffentlicht den Be-
richt über eine Unterredung , die sein Sonder¬
berichterstatter de Kerillis  mit Mussolini
hatte . Zur abessinischen Frage erklärte der
Duce, man müsse sich zunächst die Vorfrage
stellen, ob Europa noch würdig sei, in der Welt
die kolonisatorische Aufgabe zu erfüllen , die
seit mehreren Jahrhunderten seine Größe auS-
machte. Wenn Europa dessen nicht mehr wür¬
dig sei, dann habe die Stunde seines Nieder¬
ganges unwiderruflich geschlaaen. Sollte der

kördert , wobin sucb eins llnbaverb 'indung bs-
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Völkerbund etwa deshalb ' geschaffen worden
jein, um diese Feststellung zu machen? Sollte
er das Gericht sein, vor das die Neger , die
rückständigen Völker und die Wilden in der
Welt die großen Völker schleppen, die die
Menschheit aufgewühlt und umgestaltet haben?
Sollte der Völkerbund das Parlament sein, in
dem Europa dem Gesetz der Zahl unterliege
und das demnächst die Absetzung Europas ver¬
künde? Italien habe die Gewißheit , seinen
Willen durchzusetzen. Er , Mussolini , denke für
Italien ebenso, wie die großen Engländer für
England dachten, als sie das englische Welt-
reich schufen, ebenso, wie die französischen
großen Kolonialvorkämpfer für Frankreich
dachten.

„He ra l d. T r i b u n e" bringt eine Unter¬
redung mit Mussolini , in der sich der italie-
Nische Regierungschef sehr entschieden zur
abessinischen Frage äußert . Er führte u. a. aus:
Nach 50jährigen wohlgemeinten , aber frucht-
losen Versuchen sei Italien jetztentschlos-

en , das Abessinien - Problem ein
ür allemal zu lösen.  Italien sei sich

einer zivilisatorischen Aufgaben , die es in
Abessinien nicht nur im eigenen, sondern im
Namen der ganzen westlichen Welt zu erfüllen
habe, bewußt und entschlossen, diese Ausgabe
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
durchzuführen.

Reuter  gibt ein jpattentangeS Interview
seines Sonderberichterstatters mit dem
KaiservonAbejstnien  wieder , in dem
dieser noch einmal kategorisch erklärt , daß er
jedeArt eines Protektorats oder
Mandats über Abessinien ableh¬
nen müsse.  Italien juche nur einen Vor¬
wand , um Abessinien zu überfallen . Er habe
in seiner letzten Rede lediglich sein Volk über
die Gerechtigkeit der abessinischen Sache unter¬
richtet, die er verfechte. Abessinien sei entschlos¬
sen, seine Freiheit gegen ein Volk zu verteidi¬
gen, das seine internationalen Verpflichtungen
verletze. Die Völkerbundssatzuna sehe Sanktio¬
nen gegen solche Völker vor , aber nicht gegen
Abessinien, das seine Verpflichtungen erfülle.
Abessinien sei entschlossen, seine Unversehrtheit
und Unabhängigkeit zu verteidigen , die von
allen Völkerbundsmitgliedern garantiert sei.

Die britische Gesandtschaft in Addis Abeba
hat I Million Sandsöcke  erhalten . Ein
Zeichen, daß man den Krieg im Augenblick für
unvermeidlich hält . In ganz Abessinien hat
die Vereinigung der Jugend am Sonntag
große Kundgebungen abgehalten . Bereits jetzt
sind ihre Mitglieder uniformiert . Sie trage»
einen Khakianzug und einen braunen Ü,n-
hang sowie eine Schirmmütze mit der Auf¬
schrift: „Liebe fürs Vaterland ". 200 Instruk¬
teure sind im ganzen Lande unterwegs , um
Aufklärung und Propaganda zu treiben . Die
Vereinigung der Jugend wurde bereits mit
Waffen und Munition ausgerüstet . In allen
Orten Abessiniens fanden bereits Versamm¬
lungen statt , in denen große Begeisterung
herrschte. Die Mitaliederzahl der Bereinigung
beträgt schon jetzt 25 000.

Meldungen über Zwischenfälle an der
Grenze von Erytrea und über die Eroberung
eines abessinischen Stützpunktes treffen nicht zu.

Acht Mtt zuiWM
für den Mördrr ösjst

Siegen,  21 . Juli.
Im Mordprozetz Sasse, dem die Ermordung

des Arbeitsdienstmannes Koch zugrunde liegt,
verkündete das Siegener Schwurgericht am
Samstag das Urteil . Der Angeklagte Sasse
wurde wegen Totschlags zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt . In der Urteilsbegrün¬
dung führte der Vorsitzende aus , daß nach
Austastung des Gerichts die Tat vorsätzlich
begangen worden sei. Dagegen habe sich nicht
mit hinreichender Sicherheit seststellen lasten,
ob der Angeklagte auch mit Ueberlegung ge¬
handelt habe . Infolgedessen mußte im Zwei¬
fel zugunsten des Angeklagten entschieden
werden . Das Gericht ist den Gutachten der
Sachverständigen gefolgt und hat die Schntz-
bestimmung des § 51 in Anwendung ge¬
bracht . Von Notwehr könne keine Rede sein.

Der Generalstaatsanwalt in Hamm wird
gegen das Urteil im Prozeß Sasse Revision
einlegen.

Dortmund , 21. Juli.
Die Zahl der Todesopfer des Gruben¬

unglücks auf Zeche „Adolf von Hansemann"
hat sich am Sonntag auf 17 erhöht . Im
Brüderkrankenhaus ist der Hauer Karler
seinen schweren Verletzungen erlegen.



Setz empfängt britische Front¬
kämpfer Graf Selldorfs Aufgaben und Fiele

Berlin , 20. Juli.
Am Freitag , dem 19. Juli , nachmittags,

folgten die britischen Frontkämpfer Major
Fetherstone Godley, Colonel Croßfield, Colonel
Murray und Major Clive einer Einladung
des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß,
die klinische Abteilung für Sport -- und
Arbeitsschäden der Heilanstalt Hohenlychen zu
besichtigen und dort die Methoden kennenzu¬
lernen , mit denen durch Arbeits - und Sport¬
schäden Verletzte und Körperbehinderte körper¬
lich wieder hergestellt und für ihren Beruf
seelisch wieder vorbereitet werden.

Der Chefarzt Dr . Karl Gebhardt,  nach
dessen Idee die Hohenlychener Heilanstalt , ent¬
sprechend ihren neuen Aufgaben , umgestaltet
worden ist, erläuterte den englischen Gasten die
Anlage und Arbeit in den Heilanstalten.

Die englischen Gäste, unter denen sich auch
kriegsvcrletzte Frontsoldaten befinden, hatten
sichtliches Interesse , besonders an den sport¬
lichen Vorführungen , die Patienten der Heil¬
anstalt zeigten, und an den Erläuterungen , die
Dr . Gebhardt an den Patienten gab.

In der Heilanstalt befindet sich auch eine
größere Anzahl von kriegsverletzten Soldaten,
die nach den neuen Methoden von Dr . Geb¬
hardt mit Erfolg behandelt und auf diese
Weise für ihre entsprechenden Berufe wieder
tauglich gemacht werden.

Nach der l ^ stündigen Besichtigung des
großen nationalsozialistischen medizinischen
Lagers vereinigte eine längere Motorbootsahrt
auf den märkischen Seen den Stellvertreter des
Führers mit seinen Gästen.

Die englische Frontkämpferabordnung hat
am Freitagabend B e r l i n v e r l » s s e n. Sie
wird , wie bekannt, zunächst München  be¬
suchen.

M britischen Frontkämpfer
ln Berchtesgaden

Berchtesgaden , 2l . Juli.
Ministerpräsident General Göring  und

Frau Göring empfingen am Samstag die
englische Frontkämpferdelegation unter Füh.
rung von Major Fotherstone - God-
ley  auf dem Berghaus General Görings aui
dem Obersalzberg . In der anderthalbstün-
digen angeregten Unterhaltung , die die eng¬
lischen Herren mit Ministerpräsident Göring
führten , wurden vor allem die gemeinsamen
Interessengebiete der Alpinistik und des
Weidwerks berührt , und es ergab sich ein
reger Austausch über besondere Erlebnisse bei
Jagden und schweren Bergtouren.

Anschließend fand eine Fahrt auf dem
Königsee mit einer Kafseepause in St . Bar-
tholomä statt . Danach flogen die englischen
Herren in einer von Ministerpräsident
Göring zur Verfügung - gestellten Maschine
nach München.

Bon der EtleftoKier ermordet
Königsberg , 21. Juli.

In Pillkallen  wurde die 52jährige
rau Rost,  deren Mann sich seit einiger
eit auswärts befindet, von rhrerStief-

tochter Elsa ermordet.  Die Kinder
der Ermordeten waren vor einiger Zeit bei
Nachbarsleuten untergebracht worden . Als
die Nachbarn sich später bei Frau Rost er¬
kundigen wollten , wie lange sie die Kinder
noch in ihrem Haus behalten sollten , ent¬
deckten sie die bereits völlig verweste Leiche
der Ermordeten . Die 19jährige Stieftochter
Elsa Rost, die als Täterin ermittelt wurde,
hat nach längerem Verhör ein umfangreiches
Geständnis abgelegt . Danach hat sie die
Mutter nach sorgfältiger Vorbe¬
reitung vorsätzlich ermordet  und
zwar deshalb , weil diese über den un¬
moralischen Lebenswandel der Tochter an
de» Vater Bericht erstattet hatte.

Mutig?Muhen in Lahors
Kalkutta , 21. Juli.

Nachdem es bereits am Freitag in Lahore
zu Ausschreitungen der von religiösen Hetz-
rednern aufgewiegelten Moslem -Menge kam,
trat am Sonnabend eine ernste Verschärfung
der Lage ein, die den Ausbruch des Religions¬
krieges befürchten läßt . Ein aus 7. bis 14 000
Mann geschätzter Demonstrationszug weigerte
sich, der Aufforderung der Polizei , sich zu zer-
streuen, Folge zu leisten. Die Polizei eröffnet«
daraufhin das Feuer , was der Mob mit Stein-
Würfen erwiderte . FünfMoslemSwur.
den erschossen,  zahlreiche verletzt. Die
Polizei verhaftete 550 Personen . Alle Tore der
Stadt wurden militärisch besetzt, Panzerwagen
patrouillieren durch die Stadt . Die Lage ist
äußerst zugespitzt.

40 Todesopfer
der amerikanischen Meweüe

Reuyork , 21. Juli.
Die Hitzewelle der letzten Tage und die

schweren Gewitter im östlichen Teil der Ver¬
einigten Staaten haben bisher über 40 To¬
desopfer gefordert . In Chikago. wo die
Temperatur bis auf 35 Grad Celsius im
Schatten stieg, erlagen sieben Personen
einem Hitzschlag. In Neuengland wurden
neun Personen vom Blitz erschlagen. Die
Gewitter haben im mittleren Westen nur
-wringe Abkühlung gebracht.

Berlin . 21. Juli.
Am Tage seines Amtsantritts gab der

neue Polizeipräsident Berlins . Graf Hell-
dors, einem Pressevertreter Gelegenheit zu
einer Unterredung . Zunächst über die I u-
denbekämpsung  in Berlin befragt , er-
klärte Gras Helldocs : „Es ist klar zu erken-
neu. daß gewisse lüdifche Kreise wieder Mor¬
genluft wittern , daß sie in der Oeffentlich-
keit durch herausforderndes Auftreten und
anmaßendes Benehmen ausfallen und in
vieler Beziehung das ihnen in unserem
Lande gewährte Gastrecht mißbrauchen . Aber
meine Berufung zum Polizeipräsidenten der
Reichshauptstadt stellt mir neben der Be¬
kämpfung gewisser jüdisch-intellektueller
Kreise auch die Aufgabe , gegen kom¬
munistische und reaktionäre
Kreise  einzuschreiten und auch dem T r e i¬
ben eines politischen Katholi-

i s m u s' in mancherlei Beziehung gegen-
berzutreten.
Die Grundlage niemer Arbeit auf allen

Gebieten ist in der Hauptsache darauf , ge-
richtet, zwischen dem Polizeipräsidium , der
Gauleitung und der Verwaltung der Stadt
Berlin eine einwandfreie und klare Zusam¬
menarbeit herbeizusühren . Es ist nicht mög¬
lich, in der Reichshauptstadt , die der Natio¬

nalsozialismus erobert hat . in der der Full-
rer der Nation arbeitet , wo sämtliche Mini¬
sterien ihren Sitz haben , anders zu arbei-
ten als in engster Fühlung mit den zustän¬
digen Parteidlenststellen . also besonders der
Berliner Gauleitung.

Zur Frage der öffentlichen Sicherheit
führte Graf Helldorf u. a . aus . es sei ja
allgemein bekannt , daß das Verbrechertum
in Berlin seit der Machtübernahme durch
einschneidende und scharfe Maßnahmen sehr
stark zurückgegangen ist, und große Teile der
berufsmäßigen Verbrecherwelt hinter Schloß
und Riegel gebracht werden konnten . Wenn
auch die Neichshauptstadt und ihre Vororte
Ruhe hätten vor allem Unterweltsgesindel
und wenn die Einwohnerschaft auch mit Fug
und 'Recht das energische Turchgreisen der
Polizei m den vergangenen 2V- Jahren
dankbar und freudig anerkenne , so mache
sich, wenn auch nicht in allzu großem Maße,
in der Verbrecherwelt immerhin wieder ein
gewisses Anschwellen dunkler Tätigkeit be¬
merkbar . Graf Helldorf hat auch hier die
Absicht, ohne jede Rücksicht durchzugreisen.
Er wird mit größter Strenge und schärfsten
Mitteln gegen die letzten Neste von Unter-
weltstum und Ringvereinen Vorgehen, um
sie schließlich vollkommen auszurotten.

Seine Kirchenpolitik innerhalb
der Partei

Gauleiter Bkrckel über de« Stand der Rückgliederung des Saarlandes

St . Ingbert , 21. Juli.

Auf einer Führertagung des Gaues Saar-
Pfalz am Freitag hielt Gauleiter Bürckel
eine Rede, in der er u . a. ausführte : Die Auf¬
gabe der Rückgliederung ist keine bequeme An¬
gelegenheit . Alle Maßnahmen werden nicht
gegen jemanden getroffen, sondern für eine
Sache . Es war von vornherein mein Ziel , auf
schnellem Wege und unter möglichster Aus¬
schaltung besonderer Härten den gleichen
Rechtszustand im Saargebiet herzustellen, wie
wir ihn im Reich haben und auch die Wirt-
schaftliche Existenz des Saarlaudes möglichst
bald in den Rahmen des Reiches einzuschließen.
Die Re chtsangleichun » dürfte im
wesentlichen ihrem Ende ent¬
gegengehen.  Wirtschaftlich und arbeits¬
politisch liegen die Dinge schon schwieriger. Es
galt daher für mich, mit als wichtigste
Aufgabe die Lohn - und Preis¬
frage  auf allen Gebieten in Angriff zu neh-
men . Meine damaligen Anregungen an den
Wirtschaftsführer , so fuhr er fort , wurden be¬
reitwilligst ausgenommen und zum weitaus
größten Teil verwirklicht. Der Mittel¬
und Kleinindustrie muß noch für
längereZeitunsereSorgegelten.
Der Existenzkampf für diese Zweige ist hart,
und es wäre verfehlt , dies nicht mit aller Deut¬
lichkeit zu sagen. Im besonderen möchte ich
Ihnen mitteilen , daß ich in der ersten Oktober-
Hälfte die Rückgliederung als vollzogen melden
werde. Wirtschaftliche Dinge werden von die¬
sem Tage ab ihre Behandlung wie im übrigen
Reich erfahren.

Burckel kam dann auf das konfessio¬
nelle Gebiet  zu sprechen: „Ich habe vor
der Abstimmung feierlich gesagt, daß es nach
der Abstimmung von uns nicht geduldet würde,
daß Angriffe gegen die Kirche oder gegen die
Konfessionen von der Partei gemacht würden.
Dieses Versprechen habe ich gehalten und
könnte es halten , wenn es mir nicht von einem
Teil der Geistlichen, der bestimmt auch vor der
Abstimmung kein Freund Deutschlands war,
nicht so unerhört schwer gemacht würde ! Ich
habe der Kirche eine Regelung angeboren, mit
deren Hilfe der Versuch gemacht werden sollte,
zu beweisen, daß es auch ohne Krieg zwischen
Partei und Kirche gehen kann und gehen mutz.
Vorkommende Verfehlungen untergeordneter
Parteiinstanzen wurden und werden diszipli¬
niert . Ministerpräsident Göring hat zu dieser
Frage gestern das Notwendige gesagt. Wir sind
alle dankbar dafür »und ich glaube , daß es auch
die Kirche sein müßte und sein wird » wenn sie
es ehrlich meint , und nicht, wie man vielfach
annehmen könnte, unter allen Umständen einen
Ztreit mit uns entfachen möchte. Meine Auf-
iabe ist es. nickt weiter Oel ins Feuer ni
giegen, Senn es gibt Katholiken genug, die nm
mir einig sind, wenn ich den Frieden verlange
Unsere Starke führt aber zu einem Großmut,
der leider Gottes für manche Leute nur den
Anreiz gibt, zu maßlosen Hetzereien gegen den
Staat . Daß der Führer sie alle vor dem Bol¬
schewismus bewahrt hat , dem sie den Weg im
Parlament bereiteten, das haben sie schon
langst vergessen. Ich verlange von allen Natio-
nalsozmlisten, daß sie nur ihrer politischen
Weltanschauung als Nationalsozialisten dienen.
In welcher Kirche sie ihren religiösen Gefühlen
Rechnung tragen , ist ausschließlichPrivatsache!
Wer glaubt , die Partei ser dazu da, um
Kirchenpolitlk zu treiben , der soll austreten
und sich dieser Aufgabe widmen. Bei uns in
der Partei ist kein Platz -für Missionare oder
für Gegner vori Missionaren . Wir haben
nur eine politische Aufgabe zu
lösen und k-eine reIigiös  e. Ich werde
ohne Rücksicht jeden aus der Stelle aus der
Partei entfernen , der alaubt . meine Festlegung

durch eigenes Vorgehen sabotieren zu können.
Ich erkläre wiederholt : Mir ist es völlig gleich¬
gültig , wie der einzelne mit seinem Herrgott
fertig wird , ich dulde aber nicht , daß
die Partei für konfessionelle
Fragen oder sonstige Dinge miß¬
braucht wird.  Wir wollen den Frieden
mit der Kirche, können es aber auf die Dauer
nicht zulassen, daß unter Mißbrauch einer vom
Staat geschützten Konfession der Staat selbst
unterminiert wird . Wer aufrichtig den Frieden
will , mit dem wollen wir ihn genau so auf¬
richtig. So sehen ich und meine Mitarbeiter
unsere Aufgabe zum Besten des Reiches ins¬
besondere nicht im Trennen , sondern im Zu¬
sammenführen ."

Gegen vsMischen Katholizismus
Erlaß des Reichsministers der Justiz

Berlin , 21. Juli.
Der Neichsminister der Justiz hat den be¬

kannten Erlaß des Preußischen Ministerprä¬
sidenten zur Abwehr des politischen Katho-
lizismus ' sämtlichen Generalstaatsanwälten
und Oberstaatsanwälten mitgeteilt und A n-
weisungen für die Behandlung
der in Frage kommenden Straf¬
verfahren  gegeben . In der Verfügung
macht der Neichsjustizminister den Strafver-
olgungsbehörden zur Pflicht , in engster Zu-
ammenarbeit mit den zuständigen Staats-
wlizeistellen und Verwaltungsbehörden al¬
len auf Zersetzung des Staates und Aufspal.
tung der Volksgemeinschaft gerichteten Be¬
strebungen des politischen Katholizismus ',
wo immer sie sich zeigen, ohne Rücksicht aus
die Person und Stellung des Täters mit
ruhiger , jeden Fehlgrisf ausschließender Be¬
sonnenheit , aber auch mit allem durch die
Gefährlichkeit dieser Bestrebungen geforder¬
ten Nachdruck entgegenzutreten.

Am Schluß der Verfügung heißt es:
Durch größte Beschleunigung der Sachauf¬
klärung muß erreicht werden , daß die Strafe
der Tat möglichst aus dem Fuße folgt . In
den Haupiverhandlungs -Terminen sind
Strafen zu beantragen , die nach
dem Rechtsempfinden des Vol¬
kes der Gefährlichkeit dieser
staats - und volksfeindlichen Um¬
triebe und der Gewissenlosig¬
keit der Täter entsprechen.

Der Bischos von Münster bankt den
Staatstetnben

all . Münster , 21. Juli.
Das bischöfliche Generalvikariat in Mün -

ster hat sich eine neue Heraussorde-
rung des nationalsozialistischen
Staatesgeleistet.  In der letzten Folge
des „Katholischen Kirchenblattes " veröffent-
lichte es einen „Bischöflichen Dank"
folgenden Inhaltes:

„Aus Anlaß der dem Hochwürdigen Bischos
vor kurzer Zeit öffentlich zugefügten Kränkun-
gen sind ihm aus allen Teilen Deutschlands , be-
sonders aber aus der Münsterschen Diözese,
von Einzelpersonen und Gemeinschaften, sogar
von Nichtkatholiken, aus allen Ständen , von
Geistlichen und Laien , vom Adel und aus der
Bürgerschaft , von Bauern und aus Kreisen der
gewerblich tätigen Bevölkerung so zahlreiche
Beweise der Zustimmung , der Anteilnahme,
der Liebe und Treue zugegangen, daß es ihm
unmöglich ist, den einzelnen Absendern und
ihren Auftraggebern persönlich zu danken.

Der Hochwürdige Bischof hat uns daher be¬
auftragt , in seinem Namen allen jenen zu
danken, die in solcher Gesinnung seiner ge¬
denken und um eifriges Gebet für ihn und

Mn « Amtsführung , aber besonoerS auch für
unser liebes deutsches Volk und Vaterland urtd
seine verantwortlichen Führer zu bitten ."

Wie die Dinge liegen, können wir all jene,
an die sich der bischöfliche Dank wendet, dem¬
nach als nichts anderes bezeichnen denn als
Staatsfeinde , denn wer sich, obgleich in dieser
ganzen Angelegenheit alles gegen den Bischof
sprach, der sick in der frivolsten Weise an der
Bewegung und damit dem Staate zu reiben
suchte, zu ihm bekennt und ihm „Beweise der
Zustimmung " erbringt , dokumentiert dadurch
seine staatsfeindliche Gesinnung und darf sich
nicht Wundern, entsprechend behandelt zu
werden!

Durch päpstliches Dekret ist die Schrift
Alfred RoscnbergS „An die Dunkel¬
männer unserer Zeit " auf den
Index gesetzt  worden . Der im „Oster-
vatore Romano " veröffentlichte Erlaß ent¬
hält keinerlei Begründung.

Neutlirmen , 21. Juli . (TödlicherSturz
in ein Bohrloch .) In einem 3s/2 Meter
tiefen Grubenloch auf dem Baugelände des
Kirchenneubaus bei der Hermann -Kurz -Schulc
wurde der 45 Jahre alte verheiratete Wilhelm
Steiner  von Wannweil tot aufgefunden.
Steiner war kurz vorher in das Grubenloch
gestiegen, um die Bodenbeschaffenheit des Bau¬
grundes zu untersuchen , wobei er sich einer
Leiter bediente. Aus bis jetzt noch nicht fest¬
gestellten Gründen kam er beim Hinunterstei¬
gen zu Fall und brach das Genick.  Ob
er vielleicht durch irgendwelche Gase, die sich
in der Grube angejammelt haben, betäubt
wurde , oder ob ein Plötzlich auftretendes Un¬
wohlsein durch einen Schwindelanfall den
Sturz verursachte, wird noch festzustellen sein.
Fremdes Verschulden scheidet vollständig aus.

Treffen der 26. Reserve-Division
Stuttgart , 24. Juli . Im Juli 1936 jährt es

sich zum 20. Male , daß von der Ancre bis zur
Somme die ungeheuerlichste Materialschlacht
des Weltkriegs entbrannte . Die eiserne
^6 . württ . Rejerve - Drvision  stand
vom 1. Juli bis zum Herbst wiederholt in den
Brennpunkten des blutigen Ringens und schlug
unter großen Opfern die feindlichen Angriffe
ab. Der Geist opferbereiter Kameradschaftlich¬
keit verband in jenen schweren Zeiten alle zu
einer großen Schicksalsgemeinschaft. Es ist der
Wunsch zahlreicher Kameraden , daß sich alle
alten Kämpfer der Division naa ) 20 Jahren
wieder treffen und ihre Erinnerungen an jene
schweren Schicksalstage auffrischen. Die Zusam¬
menkunft findet am Sonntag , dem 28. Juli
1936, statt . Sie gibt den alten Soldaten zu-
gleich Gelegenheit , ihrem verehrtest Divisions¬
kommandeur , General der Inf . Freiherr
v. Soden,  nachträglich noch zum 80. Ge-
burtstag ihre Glückwünsche darzubringen.

Tübinger Süngerfeft ein Riesenerfolg
Lizenberiellt ller 88 - llres - e

' Tübingen , 21. Juli . Das 6. stattfindende
Kreisliederfest hat die Erwartungen nicht nur
erfüllt , sondern reichlich übertroffen . Es war
eine der interessantesten Kundgebungen schwä¬
bischer Sänger , die in diesem Jahre in solchem
Rahmen stattgefunden hat . Schon der Begrü¬
ßungsabend zeigte in der Teilnahme das große
Interesse , das den Aufführungen entgegen,
gebracht wurde . Die angekündigten Urauf¬
führungen  gestalteten sich zu einem musi-
kalischen Erfolg ersten Ranges.  Karl
Hasses „Deutsche Auferstehung"
zeigte sich als ein Werk voll inniger Kraft und
als ein stolzes Bekenntnis zum Vaterland . Von
Hans Ziegler  wurde das Werk „Deuts ch-
land"  für Blasorchester , Männer - und Kin¬
derchor uraufaeführt . Hier stand der Kompo¬
nist als ein in der neuen Zeit wurzelnder
Künstler vor uns , der nicht ausgetretene
Pfade geht, die Gesetzmäßigkeiten betont , die
ausgebreitet , von ungeheurer Wirkung find
und eine Wucht des unbezwingbaren Willens
und Glaubens an die sieghafte Idee eines im
Grunde und Boden verwurzelten Volkes ver¬
mittelt . Einen ungeheuren Erfolg hatte der be¬
kannte Reformer des Männerchors , Rudolf
Buck , mit seinen Marschliedern  für
Männer -, Frauen - und Kinderchor mit Orche¬
sterchor.

Den Dank für die genußreichen Darbietun¬
gen drückte der Führer des Sängergaues
Schwaben , Minister Pg . Schmidt,  selbst
aus , der über die Zielsetzung der Sänger
sprach, wobei er die Forderung voranstellte,
daß neben der körperlichen Ertüchtigung auch
die harmonische Gesundung der
deutschen Seele  stehen müsse und dazu
gehöre die Pflege des Gesangs im Dienste für
Volk und Heimat . Bei der s o n n t 5 g Ir che n
Hauptaufführung  fesselte vor allem der
Chor von Rudolf K au n, „Lied de s G löck-
ner s". Das Wertungssingen,  bei dem
alle Vereine mit sehr gut oder gut abjchnit-
ten, bewies die hohe Leistungsfähigkeit der
Beteiligten . Die Sonderk " nzerte  am
Sonntagvormittag hatten einen starken Zulauf.
Die ganze Veranstaltung unter Leitung des
Kreisführers Dr . Lenze,  Kreischormeister
Strecker  und Hermann Achenbach  er¬
wies sich als ein voller Erfolg.



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Für Dienstag

und Mittwoch ist wechselnd bewölktes, jedoch
nur zu leichter Unbeständigkeit neigendes, im
allgemeinen freundliches Wetter zu erwarten.

Die Wetterlage wird von einem Tiefdruck
über England beeinflußt.

Gemeinden
Ein Erlaß des Innenministers bestimmt:

Die NSV . hat sich die Aufgabe gestellt, in
Gemeinden, in denen ein Bedürfnis besteht,
Kindergärten einzurichten und zu führen. Sie
beabsichtigt insbesondere, im Rahmen des
Hilfswerkes „Mutter und Kind" in diesem
Jahr in möglichst vielen Landgemeindensog.
Erntekindergärten zu errichten. Die NSV.
bedarf dazu häufig der Unterstützung durch die
Gemeinden, sei es zur Beschaffung geeigneter
Räume oder in sonstiger Hinsicht. Da Kinder¬
gärten und Erntekindergärten sich überall als
segensreich erweisen, erwartet der Mi-
nister , daß die Bürgermei st er di«
Ortsgruppen Walter der NSV.
unterstützen,  insbesondere durch Ueber-
lassung etwa verfügbarer Räume und Plätze.
Soweit die Kindergärten durch Geldbeiträge
gefördert werden wollen, mutz grundsätzlich er-
wartet werden, daß Mehrbelastungender Ge.
meinden— im ganzen betrachtet— vermieden
werden.

Vom Eirrnmrkt
Tie deutschen Eiermürkte stehen im Zei¬

chen der etwas geringeren Anlieserungen.
Die-Nachfrage des Großhandels bleibt durch¬
weg gut und konnte teilweise nicht voll ge-
deckt werden. In der Belieferung der Klem-
Handelsgeschäfte trat keine Stockung ein, so
daß die Konsumnachfrage völlig befriedigt
werden konnte. Infolge der Erhöhung der
Spanne zwischen den großen und den mitt¬
leren Eiern wird jetzt auch in verstärktein
Umfange auf letztere zurückgegrifsen. Die
Eiercinsuhr vom Ausland hat zugenommen.
Die Erhöhung der Notierung hat bisher
keinen Einfluß auf den Absatz' gehabt. Alles
eintreffende Material findet beim Großhan¬
del Unterkunft.
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Der verhältnismäßig etwas kühle, zum
Wandern und Ausflngmachen sehr-geeignete
Sonntag war recht betriebsam. Massenhaft
fuhren die Autos und Motorräder in den
Schwarzwald. Die Enztalstraße, die Dobler
Höhenstraße, die Straße durch das Albtal zeig¬
ten das übliche lebendige Bild verkehrsreicher
Sonntage.

Die Wcckerliuic von hier nahm in Schöm¬
berg an der großen Feuerwehrübung teil. Die
Musikkapelle war ebenfalls dorthin verbuchtet
und zwar als Festmusikkapellc der Dchömber-
ger Feuerwehr.

Unsere SA nahm an dem Reichs-Leistungs¬
kampf teil, der in ganz Deutschland eröffnet
wurde und auch in unserem Kreisgebiet durch¬
geführt wird. Die Tnrnfamilie ist emsig dabei,
sich für Schwenningen zu rüsten und zu
wappnen. Zn der großen Hauptprobe, die
Sonntag vormittag um 10.30 Uhr über den
Rcichssender Stuttgart durchgeführt wurde,
waren die Turner und Turnerinnen , welche
am Landesturnfest teilnchmen. angctretcn und
alles klappte ganz nett.

Im Schwimmbad war der Betrieb mäßig.
Die meisten Besucher begnügten sich mit einem
Luft- oder Sonnenbad.

Noch einige Tage und die Fruchternte setzt
ein; vereinzelt können bereits Korn und
Gerste geschnitten werden. Eine schwere, aber
gern getane Arbeit wartet ans die Bauers¬
leute.

Der gestrige Sonntag wurde vielfach dazu
benützt, die Felder zu besichtigen, um zu wis¬
sen, wie die Ernte und sonstigen Feldsrüchte
stehen. Die Weinbergbesitzcr sieht man eben¬
falls viel in ihren Weinbergen, wo die Reben
recht schön dastehcn und viel versprechen. —
110 Pimpfe nahmen unter der Führung von
Lehrer Hornung und Lehrer Günther am
Jungbannfest in Neuenbürg teil. — Feuer¬
wehr und Sanitätskolonne fuhren in der
Frühe zum Fcuerwehrfest nach Schömberg. Ab
Höfen wurde zu Fuß auf die Höhe mar¬
schiert. Die Feuerwehrkapellemußte am Nach¬
mittag am Grabe der so rasch aus dem Lebe»
geschiedenen Frau des MusikkameradenStaib
spielen. — Das Fußball-Gesangsguartett war
nach Huchenfeld zum dortigen Sängerfest ge¬
fahren und beteiligte sich am Gesangswctt-
streit im Ehrengesang.

NbeiuMer Abend mit Hurpark-
belemvlung und Feuerwerk

Herrenalb , 22. Juli.
Der gestrige Abend, im Zeichen rheinischer

Musik und rheinischen Gesangs und umrahmt
von der Märchenpracht einer Kurparkbeleuch¬
tung und eines Feuerwerkes, war ein voller
Erfolg. Bei aller kritischen Betrachtung des
Abends wird man der Kurverwaltung und
dem Kurverein als den VerantwortlichenVer¬
anstaltern ein ehrliches Lob und die bolle
Anerkennung zollen müssen. Dieselbe Aner¬
kennung gebührt aber auch Kurkapellmeister
Rose  und nicht zuletzt der Kurkapelle, die ja
einen Großteil des genußreichen und unter¬
haltsamen Abends zu bestreiten hatte. Das
Motto : „Der Rhein im Lied" war gut ge¬
wählt. Die gemütlichen rheinischen Walzer-
weisen, die reizenden Lieder, wie sie das Wein¬
fröhliche Rheinländervolk singt, gaben dem
ersten Teil des Abends einen zierlichen und
stimmungsvollen Charakter.

Mit der Verpflichtung von C. Llach , dem
berühmten Mainzer Opern-, Konzert- und
Rundfunk-Bariton und des Mannheimer
Tänzerinnenpaars Stork  hatte die Konzert¬
leitung eine glückliche Hand. C. Llach sang

sich mit seinen Liedern,, die ihm stürmischen
Beifall eintrugen, in die Herzen der Zuhörer.
Die Tänze der Geschwister Stork : Künstler¬
leben (Walzer), Pitzitati (Spitzentanz) und
Stefaniengavotte im Biedermeierstil wurden
mit virtuoser Eleganz vorgeführt.

Gegen 10 Uhr war das Konzert im Kur¬
park zu Ende. War es zunächst die magische
Illumination der Kuranlagen, des Kurgarten¬
sees, die die Besucher in Staunen und Be¬
wunderung versetzte, so war es zum Schluß
das märchenhaft ausleuchtende Prachtfeuer¬
werk. Herrliche Farbensinfonien tauchten auf.
Bald war es die, bald jene Partie , die zur
Bewunderung und zu genußreichem Schauen
lockte. Und über dieser Zauberpracht zeigte sich
in schimmerndes rotes Feuer getaucht die
Kirche auf dem dem Kurgarten gegenüber sich
erhebenden Berge.

Kaum war der Betrieb im Kurgarten
einigermaßen verklungen, lebte er im festlich
erleuchteten Kursaal neu auf. Dort stieg dann
der zweite Teil des großen rheinischen Abends
unter dem Motto : „Komm, trink und lach
am Rhein". Gemeinsamer Gesang und Tanz
gaben diesem Teil die besondere Note und
sicherten dem rheinischen Abend, der in jeder
Beziehung ein Erfolg war, den gemütlichen
und harmonischen Ausklang.

Sportfest der gimsvarme 112« und 212«
in Neuenbürg

Neuenbürg, 22. Juli.
Vier Wochen sind vorüber, seitdem sich die

Hitlerjugend am Tag der Jugend in edlem
Sportwettkampf messen konnte. Und schon
wieder leuchteten eindrucksvolle Plakate von
den Anschlagsäulen unserer Kreisstadt und
warben für das Sportfest der beiden Jung¬
banne 1/126 und 2/126. Vielleicht interessiert
cs manchen, daß dieser Plakatentwurf auch
aus der Feder eines zwölfjährigen Neuenbür-
gcr Pimpfes/ des kleinen Oswald Kramer,
stammt, sodaß.die Jungens mit Stolz sagen
können, wir machen alles selbst, sogar unsere
Plakate, und zwar so, daß wir uns sehen lassen
können.

Haben die Wettkämpfe am Tag der Jugend
die erfolgreichsten Juugenschaften innerhalb
eines Fähnleins herauskristallisiert, so ist eines
der Hauptziele des Jungbann -Sportfestes,
aus diesen Fähnleinsgruppen -Besten die er¬
folgreichste und beste Jungenschaft des gesam¬
ten Jungbannes herauszufinden und so allen
den Ehrgeiz einzupflanzeu, nach der höchsten
Leistung zu streben und sich darauf vorzube-
rciten.

Rund 1500 Pimpfe aus den Kreisen Neuen¬
bürg, Calw, Nagold, Herrenberg, Horb und
Freudcnstadt fanden sich ein. Sie alle kamen
schon am Samstag und mußten daher für die
Nacht auf Sonntag untergebracht werden. In
dankenswerter Weise wurden recht viele Frei-
guartiere von der Einwohnerschaft zur Ver¬
fügung gestellt. Doch alle waren nicht unter¬
zubringen. So mußte eine richtige Zeltstadt
aufgebaut werden. Schon Mitte der Woche
schoß ein Zelt nach dem andern auf dem Fest¬
platz der großen Wiese aus dem Boden hervor,
alle in blendendem Weiß, wahrhaft muster¬
gültig und schnurgerade, straff und fachmän¬
nisch ausgebaut. Sie boten einen herrlichen
Anblick. Die schönen Weißen Zelte wurden von
der Gebietsführung Württemberg und vom
Reichsheer zur Verfügung gestellt. Mau
konnte im ganzen 50 Zelte in allen Größen
zählen, von denen jedes durchschnittlich 20
Pimpfe faßte. Ein Blick in das Innere dieser
Zelte ließ auch die älteren Generationen
ahnen, welch herrliches Gefühl es für die Jun¬
gens sein mutz, nun selbst den Traum aller
Jungens an sich in Erfüllung gehen zu sehen,
einmal unter so einer Zeltbahn auf Stroh und
Tornister zu schlafen, in Gemeinschaft mit den
Kameraden, so innig und unmittelbar verbun¬
den mit Boden, Heimat und Scholle.

Wir Erwachsenen mußten uns in unserer
Jugend eben damit begnügen, angeregt durch
Karl Mays Geschichten vom Indianer - und
Lagerlebcn, im Traum und in der Phantasie
all dies nachzuerleben. Was wir nur
träumten , sehnsüchtig in warmen Sommer¬
nächten, das darf unsere heutige Jugend in
Wirklichkeit erleben und sich gestalten. Die
Augen glänzten vor Freude und froher Er¬
wartung , nun auch einmal eine Nacht unter
dem Dach des Zeltes verbringen Kl dürfen.
Wohl mancher der Eiuquartierten hätte gerne
auf sein weiches Daunenbett verzichtet und
hätte lieber in der Zeltstadt geschlafen. Denn
dieses bunte, reizvolle Lagerleben ist eben für
unsere Jugend einfach ein Erlebnis , das keiner
misten möchte.

Samstag -Nachmittag 3 Uhr erfolgte der
Einmarsch der Stämme in die Zeltstadt. Es
war ein erhebendes Bild , die Jugend so
stramm und ausgerichtet mit ihren wehenden

Fahnen und Wimpeln Aufstellung nehmen zu
sehen. Jeder , der noch nicht ganz verknöchert
ist, mußte an diesem Bilde jugendlichen Ge¬
meinschaftssinnesseine Helle Freude haben.

Diejenigen, die zu den Glücklichen zählte»,
schon eigene Zelte zu besitzen, schlugen nun
rasch und gewandt auch ihre Lager auf und
richteten sich heimelig und wohnlich ein. Da
und dort flammte auch schon das Lagerfeuer
auf, hart am Ufer der Enz, und bald mun¬
dete die selbstgekochte Suppe köstlich.

Auf dem Turnplatz maßen sich gegen 5 Uhr
die Spielmauns - und Fanfarenzüge von
Calmbach, Nufringen , Calw, Liebenzell,
Neuenbürg, Altensteig und Birkenfeld im
Wettspielen. Es erweckte Helle Begeisterung
bei den zahlreichen Zuschauern, als die ein¬
zelnen Spielmannszüge unter strammem
Kommando, diszipliniert und in soldatischer
Haltung ihre Märsche zu Gehör brachten.
Man mußte in ehrlichem Staunen feststellen,
daß hier gründliche Arbeit geleistet wurde;
alle Achtung vor diesen Trommlern, Pfeifern
und Fanbarenbläsern ! Ein biederer Alter
konnte sich nicht enthalten, festzustcllen, daß
hier noch manche Feuerwehrtrommler, „Kü¬
fer", wie er sich ausdrückte, was lernen könn¬
ten, was allgemeine Heiterkeit erweckte. Das
Preisrichter -Kollegium entschied sich, dem
Spielmannszug Nufringen (Herrenberg) die
beste Leistung zuzucrkenncn. Die Jungens
hatten einen mächtigen Stolz ! An 2. Stelle
kam Liebenzell. Da die Leistungen auch Ver¬
ändern Züge sehr befriedigten, bekam jeder
Zug eine Stiftung in Form eines Hitler-
Jugendbuches ausgehändigt.

Um 7 Uhr erfolgte von der Zeltstadt ans
der Aufmarsch der Stämme durch die Stadt
zur Feierstunde auf den Dreilinden -Platz beim
Windhof. Es war ein machtvoller, wohlge¬
ordneter Zug. Nach einleitenden Gesängen
und Sprechchören führte der sportliche Leiter,
diesem für Neuenbürg geschichtlichen Boden
führte nach einleitenden Gesängen und
Sprechchören der sportliche Leiter der Veran¬
staltung, Sportreferent R. Breitling,  in
einer kernigen Ansprache aus , wie früher im
30jährigen Krieg in Deutschland Volksgenosten
gleichen Blutes , aber verschiedener Konfession,
furchtbare Glaubenskämpfe und -kriege führ¬
ten, Hunger, Not, Elend, Pest und Cholera
verbreitend, dabei aber ganz vergaßen, daß sie
eigentlich Angehörige eines Volkes, einer
Schicksalsgemeinschaft waren, die bester daran
getan hätten, sich auf ihr Volkstum zu besin¬
nen u..d damit das Einigende, nicht das Tren¬
nende in den Vordergrund zu stellen. Aus
den Fehlern früherer Generationen aber will
die heutige Jugend ihre Lehren ziehen. Sie
will nicht in die gleichen Fehler verfallen,
sondern über alle Glaubens- und Religions¬
kämpfe hinweg das vom Führer begonnene
Werk der Einigung aller Deutschen zum
Besten unseres Volkes und Vaterlandes vol¬
lenden helfen.

Jungbannführer Rest faßte diese Gedan¬
ken zusammen in dem Schwur, dem sich die
Jugend begeistert verschrieb: „Ein Volk zu
sein, das ist die Religion unserer Zeit !"

Ein Fackelzug durch die Stadt bis zu den
Zelten schloß die Feierstunde ab.

Wer ein Freiquartier bezogen hatte, begab
sich nun zu den Gastgebern, alle übrigen rich¬
teten sich in den Zelten häuslich ein. Ein
buntes Treiben, Lachen, Necken und Erzählen

NS -Frauenschast Kreis Neuenbürg. Dir
Ortssrauenschaftsleiterinnen von Conweiler,
Schwann, Feldrennach, Birkenfeld, Neuen¬
bürg, Höfen, Calmbach, Wildbad und Schöm¬
berg müssen am Dienstag abend 8 Uhr zu
einer dringenden Besprechung in dem Ge¬
schäftszimmer der Deutschen Arbeitsfront in
Neuenbürg, Turnstratze, erscheinen.

Die Kreisfraucnschaftsleitcriu.

ir v rr

Wie im Vorjahre , so führt auch in diesem
Jahre die größte Hörerorganisation der Welt,
der Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer, wiederum Hunderttausende von
Rundfunkteilnehmern mit seinen billigen
Sonderzügen zu den großen Rundfnnktagnu-
gen nach Berlin . Die Fahrpreisermäßigung
beträgt 75 Prozent , die Teilnehmer brauchen
also nur den vierten Teil des normalen Fahr¬
preises zu bezahlen. Ab Neuenbürg hin nnü
zurück für jedermann nur ll .60 RM Wäh¬
rend der „12. Großen Deutschen Rundfunk-
Ausstellung" finden im Berliner Sportpalast
die großen Kundgebungen statt, ans denen
namhafte Männer der Bewegung und des
Deutschen Rundfunks sprechen werden. Die
Kapelle der Leibstandarte Adolf Hitler um¬
rahmt diese Kundgebung mit dem greßm
historischen Konzert (100 Mitwirkende).

Die Stadt Friedrichs des Großen . Pots¬
dam, wird wiederum das Ziel Hundcrttausen-
dcr deutscher Volksgeosscn aus dem Reich sein.
Die Besucher werden auf großen Dampfern
von Spandau die Havel hinab bis Potsdam
fahren. Die Fahrt führt vorbei an den
Pichelsbcrgcn, am Grnuewald , dem Ausflugs¬
ziel der Berliner Bevölkerung, an Schild-
horu, dem Kaiscr-Wilhelms-Turm und über
den Wannsee.

Allabendlich werden in der Ausstellungs¬
halle I mit dem Reichssender Berlin große
Rnndfnnkabende durchgcführt. Weitere große
„Bunte Abende" führt  der Reichsverband
Deutscher Rundfunkteilnehmer an andere»
Stellen der Reichshauptstadt durch. Die be¬
kanntesten und besten Künstler Berlins und
des Deutschen Rundfunks werden das Pro¬
gramm bestreiten. Die Berliner Verkehrs-
Aktiengesellschaftwird für die Teilnehmer
Autobusse für Nachtfahrten reservieren. Das
genaue Programm der Rundfunktagungen
mit allen Veranstaltungen des RcichSverbau-
des Deutscher Rundfunkteilnehmer, wie Ans¬
stellungsbesuch, Nachtfahrten durch Berlin,
Dampferfahrten, Fahrten nach Potsdam,
Quartiervermittluug , erhält man auf allen
Kreisgruppcn des Reichsverbcmdes Deutscher
Rundfunkteilnehmer (RDR ) und bei allen
Funkwarten der NSDAP . Anmeldungen zur
Teilnahme an dieser einmaligen billigen Ber¬
lin-Reise können sofort auf allen Krcisgrup-
pen des Reichsverbandes Deutscher Rund¬
funkteilnehmer und bei allen Funkwartcn der
NSDAP angenommen werden.

In Neuenbürg bei Kreisfunkwart Blaich.
Elektrizitätswerk. Telefon 2̂ '

hob nun an, aus den ^>--ren summte cs wie
im Bienenhaus . Doch als um 10 Uhr beim
Schein des nächtlichen Lagerfeuers der Zap¬
fenstreich ertönte, flaute das Summen und
Schwirren schnell ab und bald lag alles in tie¬
fer Ruhe, sorgsam behütet von der von der
Hitlerjugend Neuenbürg gestellten Lagerwache.
Da ein leichter Regen eingesetzt hatte, be¬
gaben sich noch einige Einwohner zu den Zel¬
ten und boten ein bequemes Nachtlager mit
Betten an. Da erscholl wie aus einem Munde
aus einigen der Zelte: „Wir wollen hier blei¬
ben. hier ist's schöner!" Nur zwei, die vorher
schon etwas erkältet waren, nahmen kluger¬
weise das Angebot an.

In der Nacht regnete es sehr kräftig und
trommelte gegen die Zeltbahnen. Doch die
darunter lagen, waren wohlgeborgen und
lachten über das nächtliche Trommelfeuer.

In der Frühe des Sonntags , um S.30 Uhr,



ertönte der Weckruf und das Signal -um
Aufstehen. Die Spielmannszüge marschierten
über den Zeltplatz und durch die Stadt , so-
daß, kein besonderer Wecker mehr in Tätigkeittreten mußte. Unter den Zelten wurde es
lebendig. Die ersten Köpfe schauten durch die
Schlitze und prüften das Angesicht des Him¬
mels, hinunter gings an die Enz zum Wa¬
schen und Kämmen, daS Bienenhaus war
wieder wach und munter . Ein Morgentaus
machte die Glieder wieder gelenkig und überall
zerstreut standen die einzelnen Stämme beim
Frühsport, der noch für die nötige Erwär¬
mung sorgte.

Nachdem die Zeltlager wieder in Ordnung
gebracht, die Teppiche zusammengerollt und
die Tornister gerichtet waren, marschierten die
Pimpfe vor der Tribüne stammweise zur
Morgenfeier auf. Die Fahnen flatterten im
luftigen Morgenwind , das Lied: „Siehst du
im Osten das Morgenrot " hallte an den Hän¬
gen der Enz Wider. Bannführer Waid er¬
lich - Calw richtete einen flammenden Appell
an die versammelten Jungens , Kameradschaft
und Opferbereitschaftzu pflegen. Zur Flag-
genhissung sangen sie ihr Kampflied: „Unsere
Fahnen flattern uns voran".

Anschließend wurde nach soldatischem Vor¬
bild Kaffee und Brot gefaßt. Man sah es den
Hungrigen an, daß der heiße Kaffee die Gei¬
ster angenehm aufwärmte und immer wieder
wurde nachgefaßt. Die NS -Franenschaft und
der BDM hatten in der Schulküche in aller
Frühe schon alles mustergültig vorbereitet und
die unentgeltliche Verpflegung der Jungens
in dankenswerter Weise übernommen. Ihnen
allen sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Gegen 8 Uhr begannen die Ausscheidungs¬
kämpfe. In Fähnleinsgruppen zu je zehn
Mann , die bei ihrem Fähnlein am Tag der
Jugend die besten Mannschaftsleistungen er¬
zielten, wetteiferten nun noch einmal im 60
Meter -Lauf, Ballweitwurf und Weitsprung
um die -Bestleistung innerhalb des Jungban¬
nes 1/126. Die Bestleistung errang sich die
Jnngenschaft Ottenhausen im Fähnlein Fron-
> " t mit der sehr hohen Punktzahl von 275,9
Pv , ' "n. Zwei Paar Box-Handschuhe waren
der r. ' re Lohn ihrer glänzenden Leistung.
Die >beste Jungenschaft war der Spiel-
mannsznjj Neuenbürg mit 262,1 Punkten.
Auch die 2. -6. Siegermannschaften wurden
mit Preisen bedacht. Der gesamte Durchschnitt
sämtlicher kämpfenden Jungenschaften betrug
212,1 Punkte, eine Leistung, die sich sehen lassen

kann und Zeugnis ablegt von der systemati¬
schen sportlichen Schulungsarbeit im Jung¬
volk. Die siegreiche Mannschaft Ottenhausen
ist nun zum Ausscheidungskampfder Jung¬
bann-Besten des gesamten Gebietes Württem¬
berg zugelassen. Sie dürfen stolz auf diese
Auszeichnung sein.

Die Wettkämpfe wickelten sich unter leb¬
hafter Anteilnahme der znschauenden übrigen
Pimpfe rasch und reibungslos ab. Kampf¬
richter und Wertungsausschuß entledigten sich
ihrer gestellten Aufgabe in mustergültiger
Weise, es sei all den freiwilligen Helfern an
dieser Stelle herzlich gedankt für ihre tatkräf¬
tige Einsatzbereitschaft.

Zwischen 11 und 12 Uhr übernahmen die
Spielmanns - und Fanfarenzüge auf dem
Marktplatz das sonntägliche Standkonzert,
umsäumt von einer zahlreichen Zuhörerschaft.
Allgemein wurde der Eifer und die Spielfreu¬
digkeit der Spielmannszüge gelobt und aner¬
kannt. Das gibt später einmal tüchtige An¬
wärter für die Regimentskapellen unseres
stolzen Reichsheeres. Man muß sich überhaupt
über den soldatischen Geist Wundern, der
nach so vielen Jahren des Niederbrnchs wie¬
der in unserer Jugend eingekehrt ist.

Auch in der Mittagspause wurden die vie¬
len Pimpfe alle von der NS -Frauenschaft und
dem BDM gespeist. Es gab Einlaufsuppe und
Fleischklöße in Hülle und Fülle, solange, bis
auch der Letzte satt war.

Der Werbemarsch durch die Stadt am
frühen Nachmittag gab ein eindrucksvolles
Bild und bekräftigte das Empfinden, daß diese
unsere heutige Jugend , einmal zu Männern
erwachsen, das Werk unseres Führers , das er
ja nur beginnen konnte, aufnehmen und zu
einem guten Ende fortführen wird.

Um der Bevölkerung auch einen Einblick in
die Arbeit des Jungvolks zu gewähren, fanden
in bunter Folge sportliche Darbietungen statt,
die uns zeigten, daß die Jugend in guten, ver¬
antwortungsbewußten Händen ist.

Im Lagerzirkus kam auch Spiel, Scherz
und Komik zu ihrem Recht, denn Jugend
will nach getaner ernster Arbeit auch lachen
und scherzen können. So begrüßte das erschie¬
nene Publikum mit lautem Beifall den ge¬
wichtigen Herrn Direktor des weltbekannten
Zirkusses Krambambuli, der schon in allen
Weltteilen gastierte. Tanzbär , Elefant , Micky-
Mäuse und Berufsboxer von anerkannter
Weltklasse zeigten ihre erstklassigen Darbie¬

tungen, denen das Publikum begeisterten Bei¬
fall spendete.

Es folgte die Bekanntgabe der schon er¬
wähnten Sieger im Mannschaftskampf und
im Wettspielen der Spielmannszüge. Auch ein
Preissingen wurde noch veranstaltet und Lie¬
benzell als beste Sängermannschaft ausgezeich¬
net. Hier gilt es noch tüchtige Arbeit zu leisten.
Waren Auftreten und Gesamteindruck durch¬
weg zu loben, so haperten Aussprache und
Singen bisweilen doch arg.

Nach der Preisverteilung dankte Kreis¬
leiter Böpple  den Pimpfen für ihr Er¬
scheinen und richtete in markanten Worten
die Mahnung an sie, weder nach links noch
nach rechts zu sehen, sondern, den Blick un¬
beirrt geradeaus gerichtet, dem ihnen vom
Führer gestellten Ziele znzustreben. Sie müß¬
ten sich andererseits aber auch stets bewußt
sein, daß sie den Namen des Führers tragen
dürfen und daß diese Ehre unbedingt ver¬
pflichtet, Disziplin, Kameradschaftlichkeit und
Einsatzbereitschaft zu beweisen. Tue jeder auf¬
recht aber bescheiden seine Pflicht. Nnter-
bannführer Rest - Neuenbürg sprach das
Schlußwort. Noch einmal brandete das
Kampflied der HI über den Platz, dann zogen
die Stämme wieder wohlgeordnet in ihre Hei¬
mat ab.

Der Tag war für alle Teilnehmer ein sehr
schönes Erlebnis . Die Einwohnerschaft zeigte
reges Interesse an allen Darbietungen und
bewunderte besonders die großartige Zeltstadt.
Der Einwohnerschaft, die Freiquartiere zur
Verfügung stellte, der Stadtverwaltung
Neuenbürg, die die technischen Vorbereitungen
traf , der NS -Frauenschaft, dem BDM , den
Wettkampfrichtern und dem Wertungsaus¬
schuß, den anwesenden Vertretern der Partei,
der Behörden und Verbände, allen sei recht
herzlich gedankt für ihre wertvolle Mitarbeit
und ihr bewiesenes Interesse. Zum Schluß
aber auch noch Dank den Wenigen,  die
überlegten, daß eine festlich geschmückte Stadt
unbedingt zum würdigen Rahmen eines sol¬
chen Festes gehört, und die danach handelten
und flaggten. Vielleicht tuns die Andern das
nächstemal dann auch.

Neuenbürg, 20. Juli.
Im Juüiläumsjahr Bach—Händel—Schütz

ist dem weit überwiegenden Teil der breite¬
ren Oeffentlichkeitder letzte von den dreien

zum erstenmal eindringlicher vorgestellt wor¬
den. Das geschah Lei Bach und Händel durch
aufklärende Artikel in der Tages- und Fach¬
presse und wird diesen Herbst zum 350. Ge¬
burtstag (8. Oktober) auch bei Heinrich Schützgeschehen.

Aber wer das Lebenswerk eines Musikers
richtig kennen lernen will, kann sich nicht da¬
rauf beschränken. Andere über ihn zu hören,
sondern er muß seine Werke' selbst hören, und
damit ihn selbst zu sich reden lassen.

Bach und Händel kommen nicht selten zu
Gehör, wenn auch an vielen Orten nur durch
den Rundfunk/ Schütz dagegen ist noch der
große Unbekannte, in seiner musikalischen
Sprache uns zunächst ferner liegend. Aber
je näher wir ihm treten, um so mehr erkennen
wir seine Größe, die dem gesungenen Bibel-
Wort folgt, wie nur wenige gottbegnadete
Meister cs vermocht haben. Diese Größe be¬
hauptete sich auch in Zeiten höchster Not im
30jährigen Krieg. Schützens„Geistliche Chor¬
musik" ist eben aus der Notzeit heraus ent¬
standen im Jahr 1618. Der Chor der Kirch¬
lichen Orgelschule in Stuttgart wird mehrere
Stücke ans dieser „Geistlichen Chormusit" in
seiner Kirchenmusik am Montag den 22. Juli,
abends 8 Uhr, zu Gehör bringen.

Orgelwerke von Bach und Buxtehude und
Gemeindegesäuge fassen das Ganze zu einer
einheitlich anfgebauten Feier zusammen.

Leitung und Orgel : Professor Arnold
Strebet . Der Chor hat seit seiner Entstehung
in der Notzeit der Inflation nach dem Krieg
an vielen Orten Süddeutschlands schon mehr
als 100 solcher Kirchenmusiken, immer bei
freiem Eintritt , veranstaltet, und wird gewiß
auch in Neuenbürg viele dankbare Zuhörer
finden.

Aufbewahrung
von gesu:»Heitsschädiichen Flüssigkeiten

Der württ . Knltminister hat angeordnet, die
Schüler und Schülerinnen aller Schulgattungen,
besonder? der hauswirtschastlichsn Fortbildungs¬
schulen, in geeigneter Weise über Sinn und Be¬
deutung der Verordnung des Innenministeriums
zur Verhütung gesundheitsschädlichenGebrauch?
von Eß-, Trink-, Kochgeschirr und Getränkeslascheu
im allgemeinen auszukläreu und darauf hinzu-
weiscn, daß von jetzt ab auch die Flüssigkeiten
Benzin, Terpentinül. Terpentinölersatz, Flecken¬
wasser und Wasserglas nicht mehr in gewöhnliche»
Flaschen aufbewahrt werden dürfen.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig Vl. 35: Z9V9.

W. Forstamt Wildbad.

jVIein lieber iVlann, unser Zuter Lruder, äcbwager uncl
Onkel

Xauünann
ist nach kurzem, schwerem I-eiclen im Hdter von 54 fahren ruc
ewigen Kube eingegangen.

bleuenbürg, den 20. ssuli 1955. "

Im Xamen 6er trauernden Hinterbliebenen:

Oie Oattin : ^ nna Aek. Î ajer.

Beerdigung: Dienstag nachmittag5*/r Ohr.

KriegerLmeradschast
NruenbSrg.

Unser lieber Kamerad
Adolf Ahr

ist zur großen Armee abberufenworden. Zur Erweisung der letzten
Ehre sammeln sich die Kameraden
des SAL. und des Ehrensturmes
3.15 Uhr beim Lokal.

Armbinde mit Trauerband an-
legen.

Der Kameradschaftsführer.

Sügruehl
vom Schuppen am Bahngleis so-
lange Vorrat zu ermäßigtem Preis
von1.50 Mk. pro cbm. abzugeben.

Ebenso sind einige Fuhren
Vcettchen-
Absallholz

sofort abzugeben.
Krauth L Lo.

Werk Rotenbachm Enz

blscb kurzer Krankheit verschieb am 8amstag abend unser lan§-
fäbriges Oekolgscbaktsmitglied

XVir verlieren in dem Kntschlatenen einen tüchtigen und gewissen--
hakten Mitarbeiter und guten -̂ .rbeitsksineraden, dem wir ein treuesOedenken bewahren werden.

Letriedskukrung unä OekolZsckatt
äer kirrna Xrautti (Do.

Höken-Kotenbaebwersk, den 22. f/uli 1955.

io«WeOimiMe».
An der Einmündung des Dobler-

sträßchens in den rechtsseitigen
Eyachtalweg sind für die Errich¬
tung einer Wendeplatte in Ver¬
bindung mit der Wiederherstellung
einer Rutschung auf rund 200 m
Weglänae die einschlägigen Ar-
beiten(Erdbewegung, Entwässer¬
ungsanlagen, Chaussierung usw.)
zu vergeben.

Die Vergebungsunteclagen liegen
beim Forstamt zur Einsichtnahme
auf. Für die Vergebung ist die
Verordnungfür Bauleistungen
maßgebend; ferner steht die Ver-
gebung unter dem Schutz der
Verordnung über Verdingungs¬
kartelle vom9. Mai 1934. Ange¬
botssteller haben im Angebot
schriftlich zu erklären, ob sie mit
Dritten auf diese Vergebung an-
mwendende Vereinbarungen über
Preisbildung usw. getroffen haben
oder nicht. Me Angebote sind
unter Benützung der Leistungsver-
zetchnisse bis spätestens Dienstag,de« 30. Juli 1935, vormittags
10 Uhr beim Forstamt einzureichen.
Die Bieter haben eine Bescheinig¬
ung ihres zuständigen Finanzamts
darüber vorzulegen, daß aus steuer¬lichen Gründen keine Bedenken
bestehen, ihnen öffentliche Aufträge
zu erteilen. Die Bescheinigung
darf nicht älter als ein Jahr sein.

3
wird am

Donnerstag, den 25. Juli 1938, nachmittags3 Uhr
ans dem Rathaus in Neuenbürg

das Grundstück des Kaufmanns Ludwig Proß  in Neuenbürg:Geb. Nr. 5 und5a der Wilhelm Murr-Straße 6 a 69 qm
Wohnhaus mit Laden, Keiler, Hofraum und Holzremise mitParz. 166 Garten dabei,

gemeinderätlich geschätzt mit dem Ladenzubehör zu 10 530 RM.
Neuenbürg, den 20. Juli 1935.

Kommissär: Bezirksnotar Falch.

"I

M »ie Eimachjki!
Aellophan-Vapier
Sallzyl-Vapier
ArrMeb-Eliketten
empfiehlt die

L. Mtth'sche BltchhaM«!.

Osmsn -koLiüms
vsmsn-l̂ öcks
vsmsn-klussn
Le'iö. Unterwäsche
Usmen-ätrümpks
Knie-Ltrümpis

Lack AgM
PIvrLksim

2srrsnnsrstrsks Z

B t r k e n f e l d.
Zu vermieten

3wei Simm«
mit Küche.

Gartenstrahr so

Wildbad , den 20. füll 1935.
VsrVss - Fbnsesüg « .

Tiekbetrübt machen wir Verwandten, llreunclen und
kekanntsn die sctimerrlicke dlittellung , dak unser lieber,
treusorgender Vater, OroLvater, Schwiegervater , kruder,
Schwager und Onkel

Xarl 8 .orrietsc 1i sen.
kurr nach Vollendung seines 70. Lebensjahres nach kurzerKrankheit sankt entscblaken ist.

Om stille Teilnahme bitten
Ksrl u. ksmiNs.

Keerdigung beute dtontag nachmittag 6 Likr aut demalten Lriedkok.

«» «> S
Wildbad den 22. füll 1935

IB L S I jg S.
black langem Leiden ist mein lieber Oaite , unser

guter Vater, Qrokvatsr , Llrgioüvater, Schwiegervater,
kruder , Schwager und Onkel

(krlsrüsn ZsksmzÄ
rimmsrmsister

im ^ 'ter von 76 fahren , heute krük ' -'-,1 Lllir, sankt in demHerrn entscblaken.
Lim stille Teilnahme bitten:

Me trauernden Hinterbliebenen.
keerdigung : lViitkwocb, den 2L füll 1935, nacbm. 2 Lllir,

auk dem alten kriedkok.

düÜEttlÜülEK ^^ M-q 'Ich- Buchdruck«!-!.

Lektungl
Wer fährt vom t6 —2t. Aug.

mit zur Funkausstellung nach
Berlm? Fahrpreis hin und zu¬
rück nur 14.00 RM . Meldung
und jede weitere Auskunft bis
W.Juli bet Kreisfunkwart Match,
Neuenbürg, elektr.Werk, Tel. 295

Schulbad
Neuenbürg

bi« aus weitere«
geschlossen'.
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Waldenbuch. OA. Stuttgart , IS. Juli.
(Wasserleitung verstopst .) Vor
einigen Tagen ging hier und in verschiedenen
anderen Gemeinden der Ammertal»Schön-
buchgruppe das Wasser aus, trotzdem ge¬
nügend, sogar reichlich Wasser hätte vorhan¬
den sein müssen. Zuerst konnte man nicht
begreifen, woher dieser Wassermangel kam.
Man dachte zuerst an einen größeren Rohr¬
bruch. Es mußte also an verschiedenen Stel¬
len ausgegraben werden, um nach der Ur-
sache des Wassermangels sehen zu können.
Und da fand man in der Leitung einen Prü¬
gel, zirka1 Meter lang, zirka 12 Zentimeter
stark, ferner einen Prügel, zirka 1,70 Meter
lang und zirka 7 Zentimeter stark, ferner
einen Bohnenstecken, zwei kleinere Stecken,
zwei Eimer voll Schotter und sonst noch klei¬
nere Gegenstände. Diese Sachen alle hatte
es nun im Laufe der Zeit der Leitung ent¬
lang gespült und zuletzt diese fast vüllia ver¬
stopft.

Vernhausena. F., 19. Juli . (Ein Blin-
der von einem Auto überfahren .)
Am Donnerstag nachm, kam der 63 Jahre
alte blinde Friedrich Mack,  der wie
schon ost allein durch den Ort ging, zu weit
in die Fahrbahn der Straße, als ein aus¬
wärtiger Kraftwagen des Weges kam. Der
Wagenführer bemerkte den Mann und wollte
links ausweichen. In diesem Augenblick
wandte sich der Blinde, d^: das Auto offen¬bar gehört hatte, ungluckseligerweise nach
derselben Seite und lief direkt in das
Auto hinein,  wobei ihm beideBeinc
am Knöchel abgefahren  wurden. Der
Schwerverletzte, der unverheiratet ist, wurde
in ein Stuttgarter Krankenhaus überge-
sührt.

Altshausen, OA. Sanlgaü, 19. Juli.
(Tödlicher  M o t o r r a d u n f a l l.) Ein
Motorrad des Reichsheeres wollte kurz vor
Altshansen einem Auto Vorfahren. Der
Motorradfahrer riß sein Fahrzeug nach links
und suhr in den Graben, um dem entgegen-
kommenden Wagen Platz zu machen/ Das
entgegenkommende Auto stieß jedoch in vol-
ler Wucht aus den noch auf der Straße be-
sindlichen Beiwagen, dessen Insasse, ein Nn-
terossizier, durch den Zusammenprall einen
schweren Schädelbruch  davontrug,
außerdem wurden ihm mehrere Rippen ein-
gedrückt. Der Kraftfahrer selbst wurde vom
Fahrzeug geschleudert und erlitt einen leich-
ten Schädelbruch. Beide Fahrzeuge wurden
erheblich beschädigt. Die beiden Militärper¬

tonen wurden ins Krankenhaus Altshausen
gebracht, wo der Beifahrer noch gestern
abend seinen Verletzungen erleaen  ist.

Einweihung der Sorft Ueiiel-Brücke
am4. August

Gundelsheim. OA. Neckarsulm. 19. Juli.
Ter Tag. an dem die Horst-Wessel-Brücke an
der Staustuse Gundelsheim eingeweiht wird,
wurde, wie die der NS.-Preffe angeschlossene
„Neue Unterländer Zeitung"  be¬
richtet. auf Sonntag, den 4. August, festge¬
setzt. Durch ihren Namen steht die Brücke
in engster Beziehung zur SA. Darum wird
sie aller Voraussicht nach durch den SA.-
Gruppenführer Südwest Ludin  feierlich ge.
weiht. Ein großer Aufmarsch badischer und
württembergischer SA. wird damit Verdun-
den sein. Tie Brücke verbindet daS würt-
tembergische Unterland mit dem Badnerland
links des Neckars. Welche Bedeutung ihr von
den Negierungen der beiden Länder beige-
legt wird, geht daran? hervor, daß die Ein-
weihung mit einer Großkundgebung
der NSDAP,  verbunden ist. an der der
badische MinisterpräsidentKöhler  und
von Württemberg der stellvertretende Gau¬
leiter Friedrich Schmidt  sprechen werden.
Tie Kundgebung wird veranstaltet von den
Kreisen Neckarsulm und Mosbach. Den
Schluß bildet ein wohl bis jetzt einzigartig
dastehendes Schauspiel, die Beleuchtung
dreier Burgen gleichzeitig, nämlich Hornegg,
Ehrenberg und Guttenberg.

MWrtMelMA ab 18. Süll
Die Hauptvereinigung der Deutschen Kar.

tosfelwirtschast hat mit Zustimmung des
Neichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft und des Reichsnährstandes folgen¬
des angeordnet:

Die Erzeugerpreise für Speise-Frühkartof.
fein je Ztr. ausschließlich Sack betragen ab
18. 7. 1935 bis aus weiteres:

a) für lange gelbe Sorten mindestens5.50,
jedoch nicht mehr als 6 NM.;

b) für runde gelbe Sorten mindestens
5.10, jedoch nicht mehr als 5.60 NM.;

o) für blaue, rote und weiße Sorten min¬
destens4.70, jedoch nicht mehr als 5.20 RM.

Die Preise verstehen sich je Ztr., und zwar
im geschlossenen Anbaugebiet waggonfrei
Verladestation oder frei Bezirksabgabestelle,
im nichtgeschlossenen Anbaugebiet waggon¬
frei Verladestation oder frei Uebergabestelle
am Erzeugungsort.

lungen aus dem Leben unserer germanischen
Vorfahren besagt: Es ist mir mitgeteilt wor¬
den, daß bei Kinderfesten nicht selten Bilder
und Szenen aus dem Leben unserer germani¬
schen Vorfahren dargestellt werden, die den ge¬
schichtlichen Tatsachen, wie sie neuere Forschun¬
gen festgestellt haben, nicht entsprechen. Ich
ersuche die Schulleiter und Lehrer, ihren Ein-
fluß dahin geltend zu machen, daß bei Kinder¬

festen und sonstigen örtlichen Veranstaltungen,
in denen historische Szenen dargestellt werden,
der Jugend ein Geschichtsbild vermittelt wird,
das der hoch entwickelten Kultur unserer ger¬
manischen Vorfahren entspricht. Es empfiehli
sich, für solche Veranstaltungen sachkun-
dige Berater  heranzuziehen. Die in den
Schulen vorhandenen Anschauungstafelnund
sonstigen Lehrmittel über das Germanentum

und über unsere germanischen Vorfahren sind
sorgfältig daraufhin zu prüfen, ob sie geeignei
sind, den Kindern ein dem gegenwärtigen
Stand der Wissenschaft entsprechendes, wahr-
heitsg  etre ues Bild von der germa¬
nischen Ku lturzu  übermitteln. Ungeeig¬
nete Bilder sind zu entfernen.

Belehrung über die Verkehrs-
Vorschriften und-gefahren

in den Schulen
Nach einem Erlaß des Kultministeriums

erfolgt die Belehrung der Schüler
und Schülerinnen  über die Ver-
kehrsvorschristen und -gefahren
nicht nur bei geeigneter Gelegenheit im Klas¬
senunterricht(Heimatkunde. Erdkunde, Rech¬
nen, Naturwissenschaft, Aufsatz), sondern
vor allem auch auf Lerngängen, Ausmär¬
schen, Turnspielen und im Landschulheim.
Sie soll an Praktische Beispiele anknüpsen.
mit Praktischen Vorführungen und Hebun¬
gen verbunden sein (z. B. Ueberqueren von
Straßen, Einbicgen beim Radfahren) und
die vorhandenen Verkehrsmerkblätter und
Anschauungstafeln verwerten. An der Hand
von Merkblättern und Bildtafeln, die die
Gefahren der Straße und insbesondere des
falschen Verhaltens auf der Straße vor
Augen führen, sind die Kinder zu belehren
und zu warnen. Es empfiehlt sich, die Bild¬
tafeln an geeigneten Plätzen des Schulhau-
ses dauernd auszuhängen. Wo Filmgerät
vorhanden ist, sind geeignete Verkehrsfilme
vorzuführen.

Insbesondere sind die Schüler daraus hin¬
zuweisen, daß es gefährlich und verboten ist,
vor herankommenden Wagen über die
Straße zu gehen, sich an stehende oder -sah-
rende Fahrzeuge anzuhängen-, beim Rad-
fahren leichtsinnig zu überholen, mit anderen
Fahrzeugen um die Wette zu fahren, in
Reihen zu fahren statt zu einem  die rechte
Straßenseite einzuhalten: Steine oder andere
Gegenstände gegen Kraftwagen zu weisen;
fremde Kraftfahrzeuge zu besteigen oder
etwas an ihnen vvrzunehmen(Oefsnen der
Bremsen und dergleichen).

Der Aufenthalt der Schüler auf Straßen-
abschnittcn in den Schulpausen oder zur
Durchführung turnerischer oder sportlicher
Hebungen ist verboten. Wo Straßen aus¬
nahmsweise sür diese Zwecke gebraucht wer¬
den. ist bei der Ortspolizeibehörde zu ver¬
anlassen, daß sür die Dauer der Hebungen
der Wagenverkehr gesperrt oder umgelcitet
wird. Die Verordnung über die Aufsicht in
den Schulpausen vom 18. Mai 1926 wird
nachdrücklich in Erinnerung gebracht. Wenn
der Platz, auf dem sich die Schüler in den
Pausen aufhalten müssen, vom Schulhaus
durch eine Straße oder einen öffentlichen
Platz getrennt ist. sind die Schüler zu Be¬
ginn und am Ende der Pausen geschloffen
auf den Spielplatz zu führen. Bei allen Aus-
Märschen und Lerngängen auf allgemeinen
Verkehrswegen ist die Klaffe dadurch zu
sichern, daß außer dem an der Spitze oder
am Ende marschierenden Lehrer noch ein ge¬
eigneter Schüler mit der Aufgabe betraut
wird, die Marschordnung zu überwachen und
auf Gefahren aufmerksam zu machen. Bei
Dunkelheit oder Nebel muß der linke Flügel¬
mann des ersten und des letzten Gliedes der
marschierenden Klaffe mit einer Laterne
(Sturmlaterne oder Taschenlampe vorn
weiß, hinten rot) versehen sein.

Nicht alle Lehrlinge für ModeSerufe
Der Landeshandwerksmeister für Südwest-

keutschland, Pg. BaetznerM.d.R., Stuttgart,
teilt uns mit:

Aus verschiedenen Bezirken und Berufen
laufen Klagen ein über ein mangelndes
Lehrlingsangebot  für offene Lehrstel¬
len besonders im Bauhaupt-  und Bau  -
Veben ha n dwer k. Die Schulentlassenen
zeigen eine starke Neigung zu den sogenannten
Modeberufen, wie dem Mechaniker-, Maschi¬
nenschlosser- und Kraftfahrzeughandwerk usw.
Wenn das Bestreben der Jugendlichen, in die¬
sen Berufen eine Lehrstelle zu finden, im Hin¬
blick auf den starken Auftrieb, denz. B. das
Flug- und Kraftfahrwesen in letzter Zeit erhal¬
ten hat, an sich begreiflich ist, so muß doch auch
vor allzu großen und vielleicht nicht immer
völlig begründeten Hoffnungen gewarnt wer-den.

Es kann nicht mit unbedingter Sicherheit
vorausgesaat werden, daß die günstige Kon¬
junktur in diesen Berufen nun immer anhalten
wird und ob nicht früher oder später bei dem
übermäßigen Zustrom ein Ueberschuß an Ar¬
beitskräften eintritt, was dann zu bitteren
Enttäuschungen führen würde. Aber nicht nur
im Interesse der Jugendlichen selbst, die wir
vor etwa eintretenden Enttäuschungen bewah¬
ren möchten, ist vor einer Ueberflutung be¬
stimmter Handwerksberufe zu warnen, son¬
dern auch aus rein volkswirtschaftlichen Grün¬
den muß versucht werden, eine möglichst plan-
und sinngemäße Verteilung der Schulentlasse¬
nen auf die vorhandenen offenen Lehrstellen
herbcizufnhren. Es geht nicht an. einige wenige
Berufe mit Lehrlingen zu überfüllen und an¬
deren lebenswichtigen und auch aussichtsreichen
Berufen den Nachwuchs zu versagen. Dies
liegt, wie schon erwähnt, weder im Interesse
des Einzelnen, der sich heute mehr denn je dem
Volksganzen unterzuordnen hat, noch im In¬
teresse des Staates und dessen Wirtschaft. Wenn
in Zeiten der Auftragsnot gerade im Bauhand¬
werk es dann und wann nicht möglich war,
Lehrlinge weitcrzubeschäftigen, so dürfte das
Arbeitsbeschaffungsprogramm der Neichsregie-
rung diesem Mißstand inzwischen abgeholfen
haben, wie ja auch das Bauhandwerk in dem
Maße wie früher nicht mehr saisonbedingt ist.
Auch durch die Einführung des Großen Befähi¬
gungsnachweises im Handwerk ist im Laufe der
nächsten Jahre mit einer Ausmerzung von un¬
reellen und Pfuschbetrieben zu rechnen, so daß
gerade später die jungen Volksgenossen, die eine
ordnungsmäßige handwerkliche Ausbildung ge¬
nossen haben auch in diesen Berufen außer¬
ordentlich»günstige Aussichten für ihre Selb-
ständigmachung haben.

Gleichzeitig wende ich mich aber im Inter¬
esse einer ordnungsmäßigen Regulierung des
Nachwuchses an die einzelnen Betriebsführer
der Betriebe des Bauhandwerks mit der Bitte,
der Qualität der gebotenen Ausbildung er¬
höhte Aufmerksamkeit zu schenken und mehr
Lehrstellen  mit Kost und Wohnung zur
Verfügung zu stellen.

Nur wahre Darstellungen aus dem Leben
unserer germanischen Vorfahren

Ein Erlaß des Kultministers über Darktel-

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Äelene Norbert
rirbebsrrechtssKuh durch VertagsanstaltM an», Regen -bürg.
59. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Also drei Hasen? Cut, wird gemacht. Ich schick' sie
Ihnen morgen vormittag. Doch Sie sagten, Sie wollen ins
Dorf gehen? Warum fahren Sie nicht?"

„An unserem Wagen ist etwas gebrochen, das muß erst
gerichtet werden."

„Wer trägt Ihnen die Hasen?"
„Weiß ich noch nicht. Ich werde den Sepp bitten."
„Nichts da! Soll der Karl Ihnen die Hasen tragen. Sie

Haben es um ihn verdient."
Der Förster ging ans Fenster und donnerte des Lagers

Namen in den Hof.
Nach wenigen Minuten stand dieser im Zimmer.
„Das gnädige Fräulein geht morgen ins Dorf und

braucht dort zwei Hasen. Wollen Sie diese tragen?"
„Mit dem allergrößten Vergnügen, Herr Förster. —nur

ist morgen Treibjagd!"
„Verdammt! Das habe ich total vergessen. Aber län¬

ger als bis drei Uhr dauert sie nicht, vielleicht könnten Sie
nachher—"

„Natürlich, wenn mich der Karl begleitet, schadet es
nichts, wenn es auch am Heimweg dunkel wird."

„Ich bringe die Hasen dann gleich mit; wo werden gnä¬
diges Fräulein mich erwarten?"

„Im Raucggrrsorst wird nicht geschossen?"
„Nein!"
„Dann warte ich auf der Blöße zwischen dem Rauegger-

jorst und dem fürstlichen Jagdgebiet in der Nähe der Land¬
straße und zwar um drei Uhr."

„Cut. gnädiges Fräulein! Wenn Sie vielleicht ein

Viertelstündchen warten müssen, darf es Sie halt nicht ver¬
drießen."

„Ist recht, Karl! Also abgemacht!"
Nachdem sich der Jäger entfernt hatte, kraate Marlene:
„Jagt der Fürst morgen auch?"
„Er nicht, aber seine Gäste. Ein Prinz ist oben tm

Schlöffe, der soll nach der Gräfin Ployos rein toll sein."
„Was halten Sie von der Gräfin, Herr Förster?"
„Von der Gräfin? Nichts, gar nichts. Die ist ein Luder."
Merkwürdig, dieses drastische Urteil stimmte sie fröhlich.

Wenn es nur etwas der Wahrheit entsprach, konnte die
Gräfin auch lügen und dann mußte nicht alles wahr sein,
was sie gesprochen hatte.

Marlene plauderte später noch mit der lustigen Wirt¬
schafterin, die ihr für Dörte und Grete einen Schock Grüße
austrug.

Mehr als den halben Weg begleitete sie der Förster heim.
„Wann kommen Sie zu uns?" fragte sie ihn.
„Bald, Fräulein Marlene! Vielleicht schon nächste

Woche!"
Daß es schon am nächsten Tag sein würde, ahnten sie

beide nicht. -

Ein herber, würziger Harzgeruch erfüllte den Tann.
Der scharfe Ostwind teilte die Wolken und die Sonne

legte sich in die tiefen Riffe und Furchen der alten Stämme,
aus denen weiße, milchige Tropfen quollen, die aus ihrem
Weg, der schattenwärts führte, erstarrten.

Die Jagd war zu Ende. Die Gäste des Fürsten zogen sich
gegen das Forsthaus zurück, wo die Wagen und Autos war¬
teten, um sie heimzuführen.

Prinz Winterstetten ging an der Seite der Gräfin Ployos.
„Ein prächtiger Spätherbsttag," sagte sie. „Wie schön

müßte es jetzt im Süden fein- "
„Hm! Kommen Sie mit mir hinunter, Frau Gräfin!"
„Sie sind wohl nicht recht gescheit, mein lieber Prinz!"
Hinter dem Spott verbarg sich ein schürendes Feuer.
„Gräfin, Sie sind herzlos. — Warum wollen Sie mir

nicht diese kleine Freude bereiten?"

„Mein Mann will endlich heim. Bei ihm ist es Tradi¬
tion, Weihnachten.daheim' zu verbringen."

„Bis dorthin ist noch viel Zeit- "
„Es geht nicht, nein, es geht nicht."
„Das sagen Sie so kalt."
„Ich bin ein Eisberg."
„Das ist nicht wahr, eher ein Vulkan. — »nr iür nuu;

hat er kein Feuer."
Eben erinnerte sie sich daran, daß sie auch mit Hansjörg

diesen Weg gegangen. Wie ganz anders war das damals!
Die Anbetung des Prinzen ertrug sie doch nur, um sich die
Langweile des Tages zu kürzen. Peinvoll biß sie die Zähne
zusammen.

Hansjörg! Lebensjahre hätte sie dafür hingegeben, wäre .
er jetzt wie ehedem neben ihr gegangen. Feuer brannte in
ihrem Blick. Der Prinz sah es und deutete es falsch.

„Du liebst mich doch, ich habe es ja gewußt!"
Erst die Worte des Prinzen brachten sie zum Bewußt¬

sein. Sie grub die Zähne in ihre Unterlippe.
„Wir find wie Kinder, Prinz, die nichts bedenken."
„Wie glückliche Kinder!"
Unmerklich zuckte sie zusammen. Draußen auf der Blöße,

die zwischen dem Jagdrevier und dem Naueggersorst lag,
hatte sie eine Gestalt bemerkt und mit scharfem Auge auch
Marlene erkannt.

Auch sie mußte jetzt das Paar im Walde wahrgenommen
haben; denn rasch ließ sie sich auf der Wiese nieder, hinter
einem dichten Brombeergeranke Schutz suchend.

Der Gräfin Blick streifte den Prinzen. Der hatte nichts
gesehen. Ohne daß er es merkte, zog sie ihn seitwärts. Sie
wählte jene Stellung, die ihr Marlene zeigte, sie dem Blick
des Prinzen aber entzog.

Marlene saß im Grase und las einen Brief. Vor der
Gräfin Augen kochten blutigrote Nebel. Ein Liebesbrief?
Liebesworte von Hansjörg?

Ein wahnwitziges Verlangen, dieses für sie unerträgliche
Glück?>', zerstören, übcrmannte ffe.

(Fortsetzung folgt.)



Senkel unterllegt nach helbenWtem Kampf
Mattegen über Wimbledon/Amerika Mrt ün Javis-Lvuv/v.Lramm noch nicht in Aktion

Gewitter über Wimbledon ! Und anschlietzend Dauerregen . Mit allem hatte man ge¬
rechnet, aber damit nicht. So kam es, daß beim Davispokal - Jnterzonen - Finale zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten von Amerika am Samstag nur der erste Einzel¬
kampf unter Dach und Fach gebracht werden konnte. Und auch das nur mit größter Mühe,
denn einmal jagte ein Gewitterschauer Spieler und Zuschauer für eine Viertelstunde von
den Plätzen. Henner Henkel und Donald Budge  bestritten diesen ersten Kampf
und lieferten sich ein Gefecht, das keiner der Zuschauer so leicht vergessen wird.

Kaum hatten sichHenkel und Budgein
die Kabinen begeben, da brach ein echt Lon¬
doner Wolkenbruch los, der im Nu den Platz
unbespielbar machte und so den Kampf Alli  -
son  Hegen Gottfried von Cramm
verhinderte  Es wurde daher eine Neu¬
regelung des Spielplans erforderlich. Nach
langwierigen Verhandlungen wurde schließlich
folgendes Programm aufgestellt: Montag:
G. von Cramm — Wilmer Allison. Diens¬
tag:  Doppelspiel . Mittwoch:  Heinrich
Henkel — Wilmer Allison; Gottfried von
Cramm — Donald Budge.
Henkel überkraf sich selbst

Donald Budge  hat im ersten Treffen - es
Kampfes Deutschland — USA . Henner Hen -

kel in 53 Spielen 7:5, 11:9, 6:8, 6:1 geschla¬
gen und damit seiner Nation zum ersten Punkt
verholfen. Wenn dieser Kampf trotzdem in die
Geschichte Wimbledons einziehen wird, dann
ist dies der wundervollen und kaum zu Lber-
bietenden Leistung des jungen Berliners zuzu¬
schreiben, der sich selbst Lbertraf und seinen
besten Kampf dieses Jahres lieferte. Henkel
rang mit dem Amerikaner im wahrsten Sinne
des Wortes bis zum Umfallen um den Sieg.
Wenn cs ihm nicht gelungen ist, den Kalifor-
nier zu schlagen, dann kann dem Rotweitzen
wirklich keine Schuld zugeschrieben werden. Er
kämpfte bis zum Letzten, gap alles aus sich
heraus und beugte sich eben nur dem ein¬
wandfrei Besseren.

rati  zu . Sieger wurde schließlich der Fran¬
zose Dreyfus  auf Alfa Romeo, der
400,491 Kilometer zurücklegte. Ergeb¬
nisse:  Rennwagen der iVs-Liter-Klasseu:
1. Fayfield-England (ERA.) 243,946 Kilo¬
meter — 121,923 Stdkm.; 2. Bira -England
<ENA.) 242,096 Kilometer; 3. Wehron-
Frankreich (Bugatti ). 3 - S t u n d e u - N e n -
nen über  1 500 cc  m.: 1. Drcysns-Frank-
reich (Alfa Romeo) 400,491 Kilometer ^
133,397 Stdkm.; 2. Chiron-Frankreich (Alsa
Romeo) 20 Sek. zurück; 3. Wimille-Frank¬
reich (Bugatti ) 38 Sek. zurück; 4. Shuttle-
worth -England (Alfa Romeo) 3 Runden zu¬
rück; 5. Rüesch-Schweiz (Maserati ) 3 Runden
zurück; 6. Farina -Jtalien (Maserati ) 3 Run¬
den zurück. -

A. GW siegt aus IW.
beim belgischen Motorrad -Preis

Engländer -Srege in den großen Klassen
Der Große Preis von Belgien

brachte nach dem eindrucksvollen Sieg von
Mercedes-Benz auch bei den Krafträdern den

Bravo ZhlerbaK!- Bravo Ambenhauer!
Z25 Kilometer ln den Wrenäen/ Sie längste Etapve-er§our-eFranke

, Mit der 1 5. Etappe von Perpignan
nach Luchon  über 325 Kilometer stand
den 53 Teilnehmern der Frankreich-Rund¬
fahrt am Samstag eine der schwersten Auf¬
gaben überhaupt bevor. Ist doch diese Etappe
nicht nur eine der längsten der ganzen
„Tour " überhaupt , sondern sie brachte auch
zugleich die ersten gefürchteten Steigungen
der Pyrenäen , deren höchste, der Col de
Pu hm au re ns , bis auf eine Höhe von
fast 2VVÜ Meter hinaufführt . Und dazu
Nebel und Regen,  steil die Ausfahrten
und äußerst gefährlich aus den engen, mit
Geröll übersäten Straßen wieder die Jagd
hinunter ins Tal . Es heißt immer , wer
einmal nach Nizza gekommen ist, der kommt
auch bis Paris und doch werden erst diese
Tagesstrecken in den Pyrenäen das wirklich
Letzte von jedem Fahrer fordern . Und gerade
aus dieser Etappe vollbrachte ein Deutscher,
der Dresdener Thierbach,  eine der
großartigsten Leistungen: Hinter den beiden
Belgiern , Sylvester Maes und Ber-
waecke  belegte er nach 11:52,58 Stunden
Fahrtzeit den dritten Platz,  sieben Mi¬
nuten vor Vietto , Romain Maes,
Morelli,  Lowie N uozzi und alszwei -
tem Deutschen Umbenhauer , der
noch vor TPeicher , Le Greves  und den
anderen auf den neunten Rang kam.

Auch diese schwere Etappe erforderte wie¬
der ihre Opfer. Der Italiener Camusso
fuhr aus einen Lastwagen auf und schied
wegen schweren Beinverletzungen aus , auch
seine Landsleute Giacobbe . Nimoldi
und Bergamaschi  streckten die Waffen,
so daß nnr noch zwei Italiener im Nennen
sind. Auch der Belgier Hardiquist  gab
auf. so daß an diesem Tage ein Zehntel aller
Fahrer ausschieden. Am Sonntag war in
Luchon ein verdienter Ruhetag . Ist der Ge¬
samtwertung hat N. Maes feiste Spitzenposi¬
tion weiterhin behauptet. Thierbach ist hin¬
gegen auf den 10. und Umbenhauer aus den
11. Platz vorgerückt. Ergebnisse der
15 . Etappe von Perpignan nach
Luchon (325 Kilometer): 1. S . Maes
11:39,23 Std ., 2. Verwaecke (dichtauf), 3.
Thierbach  11 :52.58. 4. Vietto 11:59,28
5. Morelli , 6. R. Maes , 7. Lowie, 8. Nuozzi.
9. Umbenhauer. 10. Teani . 11. Archambaud
(alle gleiche Zeit), 21. Roth 12:13,30, 44.
Stach 12:59,36, 45. Weckerling, 46. Händel,
47. Kutschbach, 48. Jckes alle ' 12:59,36 Std.
Gesamtwertung:  1 . Romain Maes
(Belgien) 98:36,20, 2. Verwaecke 98:45.35.
3. Sylvester Maes 98:49.50, 4. Morelli
98:50,47, 5. Speicher 98:52.35, 10. Thierbach
99:46,21, 11. Umbenhauer 99:52,52 Stunden.

Beweis , daß Deutschland in seiner Viertel-
liter -DKW . eine Maschine gebaut hat, die
allen anderen Fabrikaten ihrer Klaffe über¬
legen ist. Arthur Geiß  belegte in der
25ver -Klasse mit einem Stundcnmittel von
125,734 Kilometern in neuer Rekordzeit den
ersten Platz vor seinem Markengefährten
Kluge.  In den übrigen Klassen, in denen
keine deutschen Fahrer starteten, setzten sich
gleichfalls die Favoriten durch. Guthrie
gewann nach dem Großen Preis in Deutsch¬
land auf seiner Norton auch den Großen
Preis von Belgien in der Halbliterklasse mit
der neuen absoluten Rekordzeit von 2:56,04
gleich 141,821 Stundenkilometer . Auch in
der 350er -Klasse beherrschte Norton das
Feld . Der Engländer White  erzielte hier
mit 2:56,27 die beste Zeit.

«Niere Meister von morgen
Hervorragende Leistungen der

Leichtathletik-Junioren
Das Fachamt Leichtathletik trat am Sonn¬

tag in Kassel  mit einer Neueinrichtung
an die Oeffentlichkeit, den ersten deut¬
schen Juniore -» - Meisterschaften.
In den Vereinigten Staaten kennt man
diese Titelkämpfe seit langem und vielleicht
nicht zuletzt deshalb kommen aus Amerika
immer wieder Meldungen von den prächti¬
gen Leistungen der jungen Vertreter des
Sternenbanners . Bei uns war es bisher so,
daß die Junioren oft noch, bevor sie sich mit
ihren Altersgenossen messen konnten, von
einem älteren geschlagen wurden und dann
den Mut verloren . Die in Kassel gezeigten
Leistungen der ersten deutschen Junioren-
Meisterschaften beweisen, daß unsere Leicht¬
athletik nun auch in dieser Hinsicht auf dem
rechten Wege ist.

Die Zeiten, in denen mancher der Kasse¬
ler Sieger mit seiner Leistung eine dentfcye
Meisterschaft errungen hätte , sind noch nicht
lange vorbei. Das gilt beispielsweise von
dem Kölner Di lg er mit seiner 800-Meter-
Zeit von 1:55,7, von dessen Landsmann
Zon m e r, der die 200 Meter in 22 Sekun¬
den gewann , dem Wünsdorfer Joch mit
seinem Dreisprnngsieg mit 14,53 Meter, dem
Weitspringer Witt  c-Frankfnrt mit 7,17
Metern und schließlich dem Diskuswerfer
Krönender  g-München mit 45,34 Meter.
Dabei sind dies noch gar nicht einmal Aus-
nahmeleistnngen, auch die der Zweiten sind
verschiedentlicherstklassig zu nennen. Beson¬

ders erfreulich ist, daß so mancher Favorit
ins Gras beißen mußte, daß neue Leute auf¬
tauchten, wie z. B. im H o chs P r u n g. wo
der am besten eingeschätzte Berliner Geh¬
merl  im Stechen von seinem Landsmann
Lösch (beide 1.85 Meter ) unterlag . Der
100 - Meter - Endlauf  bewies , daß wir
um unseren Sprinternachwuchs nicht bange
zu sein brauchen; vier Mann liefen, zum
Teil sehr klar, unter elf Sekunden! Das
gleiche gilt auch für die 200 Meter und mit
einigen Einschränkungen für die 400 Meter.
Ebenso sind die 3000-Meter-Zeiten ausge¬
zeichnet.

Württembergs Junioren schnitten den Er¬
wartungen entsprechend recht gut ab. Der
Kickersmann Dompert  siegte über 1500
Meter ganz leicht, da ihm seine Konkurren¬
ten nicht alles abverlangten , in 4:05,0 . Gute
Plätze Plätze belegten Kramer -Stuttgart
im 200-Meter -Lauf als Zweiter in 22,5,
H o h l b e i »-Stuttgart im Hochsprung als
Vierter mit 1,75 und Eisenman «-Stutt¬
gart im Speerwerfen als Dritter mit 56,40
Meter.

KirWeids Rekord wankt
H i r s chf e l d s K u g e l st o ß r e ko r d ist

ernstlich in Gefahr . Beim Sportfest des VfL.
Neckarau stieß der Berliner Wöllke  erneut
die Kugel 16.11 Meter weit , doch kann die
Leistung keine Anerkennung finden, weil die
Kugel nicht das genaue vorschriftsmäßige
Gewicht hatte . Wöllke stieß im Training in
Ettlingen sogar schon 16,20 und 16,40 Meter,
so daß Hirschfclds deutscher Rekord mit
16,045 Meter wohl bald überholt ist. Auf
der gleichen Veranstaltung gewann der Heil¬
brunner Lang  den 800-Metcr-Lauf in
2,03,0 Minuten.

Auftakt in EOMWiiMn
Den Auftakt zum ersten Gaufest in

Schwenningen bildete am Sonntag ein ge¬
meinsames Turnen der gesamten Schwen-
ninger Schulen . Zugleich fanden auch die
Iubiläumswettkämpfe der Turngemeinde
Schwenningen auf dem neuen Festplatz statt.
Hier stand im Mittelpunkt ein Handballspiel
zwischen TGem. Schwenningen und SpV.
Waldhof Mannheim , das die Waldhöfer
nach gleichwertigen Leistungen der ersten
Halbzeit schließlich mit 16:11 (7:7) gewannen.

DieOlhmPi «-Prüfung der Frauen
in Elberfeld zeitigte einen neuen Rekord im
Hochsprung. Frl . Kaun - Kiel  übertras
mit 1,60 Meter  die bisherige deutsche
Bestleistung von Frl . Rotte -Düsseldorf um
einen Zentimeter.

Bezirksklasse endgültig eingekeiltWürttemberg!
Sechs Kreise-er Bezirksklasse mit ie zelm Vereinen/ Aufstiegsspiele für-le Kreisklasfenmeister

So sieht-ie Bezirksklasse aus:

Ireysuß vor Louis Ettrvn
beim Großen Preis von Dieppe

Ohne deutsche Beteiligung fand am Sonn¬
tag in Dieppe ein 2-Stunden -Nennen für
Rennwagen der IVr-Liter-Klassen und ein
3-Stunden -Rennen der Rennwagen über
1500 ecm um den Großen Preis von Dieppe
statt . In der Kleinen Klasse schnitten die teil¬
nehmenden Engländer auf ERA. ganz her¬
vorragend ab, obwohl der favorisierte Ray¬
mond Mays  aufgeben mutzte.

Das Nennen „Um den Großen Preis
von Dieppe"  für Rennwagen über 1500
ccm spitzte sich zu einem Dreikampf zwischen
Alfa Romeo , Bugatti und Mase-

Man hat in Deutschland nach dem Kriege!
schon die verschiedensten Austragungsshsteme
für die Fußballmeisterschaften ausprobiert.
Manche Neueinteilung der Bezirke und man¬
cher veränderte Austragungsmodus in den
Verbandsspielen wurde den Vereinen zuge¬
mutet . Nicht alles war Gold , was glänzte!
Andererseits ist es natürlich unmöglich , allen
alles recht zu machen. Viele unserer Leser
werden sich an die Zeit erinnern , als noch im
„Südkreis " gespielt wurde , als es noch eine
6 -Klasse gab und dann später an die Kämpfe
der Kreisliga und der und K-Klassen.
Vor zwei Jahren ersolgte nun die Neueintei¬
lung in Gauliga , Bezirks- und Kreisklassen.
Nachdem sich diese Einteilung nunmehr im
ganzen gesehen bewährt hat — sie brachte
ja praktisch nur in regionaler Hinsicht Ver¬
änderungen — können die Verantwortlichen
Stellen nunmehr darangehen , dieses System
vollends ganz auszubauen und vor allem
zahlenmäßige Gleichheit aller Gruppen Her¬
stellen. Unter diesem Gesichtspunkt ist nach¬
stehende Anordnung des Gausührers auf-
zusassen.

Einteilung-er Bezirks-undKreisklajse
Wischen Gau- und Bezirksklasse war der

Auf- bezw. Abstieg in den letzten 2 Jahren,
seit wir eine wnrttembergische Gauliga kennen,
so geregelt, daß von den .10 Gauligavereinen
die beiden an letzter Stelle in der Tabelle
stehenden absteigen mutzten. Für sie stiegen die
beiden Vereine aus der Bezirksklasse auf, die
unter den 6 Abteilungsmeistern der Bezirks¬
klaffe die höchste Punktzahl in Vor- und Rück¬
spiel erreicht hatten.

Zum erstenmal steigen  aus der Bezirks¬
klaffe nach Ende dieser Spielzeit wieder
Vereine in die Kreisklase  I ab,
nachdem jetzt die natürliche Auffüllung der
6 Abteilungen auf je 10 Vereine

erfolgt ist. Nur in der Abteilung Bodensee ent¬
geht der FV Ravensburg noch einmal dem
Schicksal, da nach einer Verfügung des Bun¬
desführers nnr ein Verein abzusteigen braucht,
damit auch in dieser Abteilung für die kom¬
mende Spielzeit 10 Vereine vorhanden sind.
Nachdem also 12 Vereine der Bezirksklasse in
die Kreisklasse absteigen, werden für die
24 Gruppenmeister der Kreisklasse I ebenso-
viele Plätze frei. Die 24 Gruppenmei-
sterderKreisklassel  werden nunmehr
sozusagen aus der Kreisklasse her¬
ausgezogen , in 6 Abteilungen
eingeteilt  und ermitteln im Vorspiel und
Rückspiel jeweils die zwei besten Ver¬
eine in jeder Abteilung,  die dann in
die Bezirksklasseeingel eilt  werden.
Die Einteilung der Vereine in die um den
Aufstieg kämpfenden Gruppen erfolgt durch
die Gauführung ohne Rücksicht auf die Gren¬
zen der einzelnen Kreisgebiete, ebenso wie die
Einteilung in eine der 6 Abteilungen der Be¬
zirksklasse im Falle des Aufstiegs. Die Eintei¬
lung der aus der Bezirksklasse absteigenden
12 Vereine in eine der 24 Gruppen der Kreis¬
klasse wird von dem zuständigen Kreisführer
vorgenommen.

ZN I fteigen ab:
Abteilung l — Unterland'

Spfr . Lausten. VfB. Sontheim.
Abteilung ll — Stuttgart:

FV. Mettingen. MTV. Stuttgart.
Abteilung lii — Hohenzollern:

Spfr . Tübingen, TB. Balingen.
Abteilung IV — Schwarzwald:

Kickers Lanterbach, SpV . Spaichingen.
Abteilung V — Bodenfee:

VfL. Lindau.
Abteilung VI — Alb.

Eintracht Neu-Ulm, TSG . Giengen a. Br.

Abteilung I — Unterland:
Union Bückingen laus der Gauliga abgestiegen).

FB . Salamander Kornwestheim, Heilbronner
SpVgg .. Heilbronn 96. VfB. Ludwigsburg , Ger-
mania Bietigheim. Sportvereinigung Prag -Stutt¬
gart . SpV . Neckarsulm, TSK . Weilimdorf (auf-
gestiegen) SpVgg . Neckargartach (aufgestiegen).
Abteilung II — Stuttgart:

VfN. Gaisbnrg , TSV . Münster, TSV . Daihin«
gen-F ., FV. Backnang, NSV . Botnang . Victoria
Untertürkheim. SpV . Winnenden , PSpV . Stutt¬
gart (anfgestiegcn), VfB. Oborcßlingen tauf¬
gestiegen).
Abteilung Ul — Hohonzollern:

FC. Tailfingen . SpV . 05 Reutlingen , FD. Nür¬
tingen, FV. Ebingen. SpVgg . 03 Tübingen . SpV.
Metzingen. SpVgg . Truchtelfingen, FG. Hechin-
gen. FC. Mittelstadt (ailsgcstiegen), ViN. Kirch-
heim laus der Abteilung V zugeteilt).
Abteilung IV — Schwarzwald:

VfN. Schwenningen, SpVgg . Trvssingen, Sp .-
Vgg. Frcndenstadt, SpVgg . Schramberg, FB.
Oberndorf, SpLl . Schwenningen. FV. Tuttlingen,
FV. Nottweil . SpVgg . Wcigbeim lanfgestiege»),
VfL. Nagold laufgestiegen).
Abteilung V — Bod -nsec:

VfB. Friedrichshafen. FV. Olympia Lauphcim.
FC. Mengen. FC. Lindenberg. SpV . Weingarten.
FC. Wacker Biberach, FC. Wangen. FV . Ravens¬
burg. TG. Biberach lanfgestiegen), F-C Mnnder-
knigen lau Stelle von SnN . Eliniaen aniaestieaen).
Abteilung VI — Alb:

SpV . Göppingen laus der Gauliga abgestiegen).
VfN. Heidcnheim. FC. Eislingen . VfR. Aalen,
Kicker Böhringen . SpV . Schorndorf . FC. Norman-
nia Gmünd, FV. Geislingen . Vorwärts Farndau
(aufgestiegen). FV. Senden laufgcstiegen).

Der Gauführec hat aus Vorschlag von Gan¬
sportwart Dr . Schümm diese Neueinteilung ge¬
nehmigt. In Kürze wird der Gausportwart auch
die Ernennung der Abteilungsleiter vornehmen
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